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Post - und Justizministerium
bis zur letzten Stunde umstritten « vtltä

Heute erste Kabinettssitzung und Vereidigung im Bundestag
Drahtbericht unserer Bonner Redaktion

BONN. Bis zur letzten Stunde wurde am
Montagabend in Bonn über die endgültige Zu¬
sammensetzung der zweiten Bundesregierung
verhandelt, deren Ernennung durch den Bun¬
despräsidenten heute vormittag unmittelbar
vor der ersten Kabinettssitzung und der Ver¬
eidigung im Bundestag erfolgen soll . Der Bun¬
deskanzler, der seine Regierungserklärung
bereits während des Wochenendes vorbereitet
hatte und sie am Montag mit Vertretern der
Koalitionspartner besprach, war dadurch auf
neue Schwierigkeiten gestoßen, daß die FDP -
Fraktion nicht das Postministerium, sondern
das Justizministerium haben wollte, womit
sie die gleiche Forderung wie die bayerische
CSU erhob. Gleichzeitig zeigte sich der BHE
nicht bereit, das Vertriebenenministerium zu
fibernehmen , ohne daß diesem Ministerium
einzelne Aufgabenbereiche der Durchführung
des Lastenausgleichs unterstellt werden.

In parlamentarischen Kreisen der Bundes¬
hauptstadt wurden diese Schwierigkeiten in
der Kabinettsbildung allerdings nicht über¬
schätzt ; es wurde angenommen, daß der Bun¬
deskanzler persönlich die letzte Entscheidung
über die Besetzung des Post- und des Justiz¬
ministeriums fällen, und der BHE sich auch
mit dem Vertriebenenministerium im bishe¬
rigen Rahmen zufrieden geben wird.

Eine Änderung der bereits am Samstag von
uns gemeldeten Kabinettsliste ist nur noch in
den Ressorts Post und Justiz zu erwarten . Die
Kahl von 19 neuen Bundesministern dürfte

sich nicht mehr ändern , nachdem Dr. von
Brentano (CDU) zu erkennen gab , daß er
dem Praktionsvorsitz den Vorrang vor der
ÜBernahme des Postens eines Sonderbotschaf¬
ters mit Kabinettsrang gibt. Die Forderung
des Sicherheitsbeauftragten Blank auf Ka¬
binettsrang wird der Bundeskanzler voraus¬
sichtlich erst in den nächsten Tagen mit
Blank erörtern.

Am Montagvormittag hatte Bundespräsi¬
dent Prof. H e u ß den Bundeskanzler emp¬
fangen, der ihn über den Stand der Verhand¬
lungen und den voraussichtlichen Inhalt der
Regierungserklärung unterrichtete.

Churchill allein nach Moskau ?
LONDON . Premierminister Churchill

soll unbestätigten Berichten zufolge bei Dul -
1 e s und B i d a u 11 vorgefühlt haben, wie
sich beide dazu stellen, wenn er allein nach
Moskau zu Besprechungen mit Malenkow
ginge . Es heißt, Churchill wolle durch einen
derartigen Schritt eine spätere Konferenz
zwischen Malenkow , Eisenhower. Laniel und
ihm selbst zustande bringen.

Auf Fragen von Journalisten , ob Amerika
sich mit einer Reise Churchills nach Moskau
einverstanden erklären würde, antwortete
Dulles vor dem Abflug nach Amerika, er halte
es nicht für richtig, diese Frage zu beantwor¬
ten, da es sich um eine Hypothese handele.

. . . forderte eine schwere
Explosion an Bord des
27 000 t großen ameri¬
kanischen Flugzeugträ¬
gers „Leyte “ , der zur Zeit
in Boston wieder für
den aktiven Dienst her¬
gerichtet wird . Als Ur¬
sache des Brandes ver¬
mutet man eine Explo¬
sion in den riesigen
Benzintanks des Schif¬
fes . Die „ Leyte “ lief 1947
von Stapel und kann 90
zweimotorige Düsenjä¬
ger aufnehmen .

Bild : dpa
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Bemerkungen zum Tage
Noch ein Versuch

hr . Die Westmächte haben in ihrer Londoner
Note die Sowjetunion , die am 15 . Oktober nicht
nach Lugano kommen wollte , um sich an den
runden Tisch zu setzen , nochmals eingeladen . Auf

den 9 . November , wiederum nach Lugano . Vor¬
geschlagene Themen ; Dieselben wie in der ersten
Einladung , nämlich Deutschlandproblem in erster

„Antwortnote war das bedeutendste Ergebnis ’
Aber wenig Hoffnung auf Annahme der Einladung nach Lugano / NächstesAußenministertreffen im Dezember

LONDON. Die neue Note an die Sowjet¬
union wird in London als das bedeutendste
der greifbaren Ergebnisse bezeichnet , die auf
der Außenministerkonferenz erzielt wurden.
Die Hoffnungen auf Annahme der Einladung
nach Lugano durch die sowjetische Regie¬
rung sind gering. Auch amtliche Kreise ma¬
chen daraus kein Hehl , obwohl man zu der
Auffassung neigt, daß sich der Charakter der
vorgeschlagenen Deutschlandkonferenz seit
der letzten Note an die Sowjetunion in die
Richtung auf eine Diskussionskonferenz ver¬
schoben hat.

Bisher versuchten die Westmächte eine Ver¬
handlungskonferenz mit konkreten Zielen —
freie Wahlen , Wiedervereinigung, Regierungs¬
bildung — durchzusetzen. Jetzt stellen sie der
Sowjetunion frei, ihre Ansichten über belie¬
bige Seiten des deutschen Problems vorzu¬
tragen. Sie begrüßen unter Hinweis auf ihre
früheren Noten die Gelegenheit, auch ihre
Auffassungen vorzubringen. Diese Verschie¬
bung scheint den sowjetischen Vorstellungen
von einer Konferenz, wie sie in den jüngsten
Moskauer Noten zum Ausdruck kamen, ent¬
gegenzukommen .

In dem Text der Note sehen diplomatische
Kreise eine Bestätigung dafür, daß die West-
mächte auf der in Aussicht genommenen
Deutschlandkonferenz weiterhin für freie

Wahlen als ersten Schritt zur Lösung des
Deutschlandproblems eintreten wollen.

Von der neuen Note an die Sowjetunion ab¬
gesehen , wird das Ergebnis der Außenmini¬
sterbesprechungen in London als mager be¬
zeichnet . Man betrachtet die Konferenz als
eine Zwischenkonferenz, die mitten in eine in
Fluß befindliche Entwicklung fiel. Reife Lö¬
sungsmöglichkeiten sind , so kommentieren
diplomatische Sachverständige das vage Kom¬
munique, weder im Fall Triest noch im Fall
Viermächtekonferenz mit Malenkow noch im
Fall „Locarno“ zu erkennen.

Als das wichtigste Ergebnis der Londoner
Außenministerkonferenz bezeichnete der USA-
Außenminister Dulles die Einigung über
die Bedingungen der neuen Note des Westens
an Moskau . Diese Note , sagte Dulles vor
seinem Rückflug nach Washington, weise ein
Fünfmächtetreffen mit Einschluß Chinas nicht
zurück, bedeute aber , daß man sich nicht auf
„eine Sache auf einmal“ konzentrieren wolle.
Dulles bezeichnete die Konferenz als „eine der
besten ihrer Art“. Er kündigte an , daß die
Außenminister vermutlich im Dezember er¬
neut Zusammentreffen werden.

Westdeutsche Beurteilung : Positiv
Übereinstimmung zwischen Regierung und SPD / „Ohne Vorbedingungen“

Drahtbericht unserer Bonner Redaktion

BONN . Bei den offiziellen Stellungnahmen
zur letzten Note der Westmächte an die So¬
wjetunion ergab sich zum erstenmal in der
Beurteilung der Bemühungen um eine Vierer¬
konferenz Übereinstimmung zwischen der
Bundesregierung und der SPD. Bundeskanz¬
ler Dr. Adenauer erklärte , wie aus Re¬
gierungskreisen verlautet , er sei mit der Note
voll einverstanden. Von seiten des SPD-Vor-
standes wurde am Montag die gleiche Hal¬
tung in der Feststellung zum Ausdruck ge¬
bracht: die SPD begrüßt Ton und Inhalt .

Die Sozialdemokraten stellten besonders die
Tatsache heraus , daß Viermächteverhandlun¬
gen an keine Bedingungen gebunden wurden,
was der von der SPD seit langem vertretenen
Forderung entspreche. Auch von seiten der
Fraktionen der CDU'CSU , der FDP und der

Auffassung vertreten , daß es nun an den So¬
wjets sei , ihren Beteuerungen über die Not¬
wendigkeit einer Entspannung der Lage Taten
folgen zu lassen, indem sie die Einladung zur
Viererkonferenz am 9 . November in Lugano
annehmen.

Über die Änderungsvorschläge, die Bundes¬
kanzler Dr. Adenauer dem britischen Hoch¬
kommissar hinsichtlich des Notentextes ge¬macht hatte , wurde in Bonn bekannt , daß
Adenauer vor allem die Auffassung vertrat ,daß eine Viererkonferenz den Vorrang vor
einer Fünferkonferenz haben müßte. Wenn
auch in dem ersten Entwurf dieser Gedanke
von den Westmächten schon berücksichtigt ge¬
wesen sein soll , so hat , wie verlautet , die An¬
regung Dr. Adenauers doch zu einer zusätz¬
lichen Betonung der Viererkonferenz über die

Linie und daneben die österreichische Frage . Sind
nun diesmal die Aussichten günstiger ? Leider
nicht viel . Es müßten sich nämlich für die Russen
neue Gesichtspunkte ergeben haben , wenn sie
eine Konferenz , die sie für den Oktober ablehn¬
ten , im November annehmen sollten . Worin
solche Gesichtspunkte aber zu finden wären , ist
nicht ersichtlich . Die Westmächte haben nun ein¬
mal für den Verzicht , den sie von der Sowjet¬
union in der Deutschland - sowoh ! wir. , de -
reichfrage fordern müssen , keine realen Gegen¬
leistungen anzubieten . Andererseits sind sie
auch nicht in der Lage , militärischen Druck aus¬
zuüben . Wenn Moskau also nicht will , weil es
sich keine Vorteile erhoffen kann , so wird es
wohl bei einer — natürlich verklausulierten und
in Gegenvorschläge gekleideten — Ablehnung
bleiben . Trotzdem aber kann man von dieser
Note nicht . behaupten , daß die aufgewendete
Mühe verloren sei . Sie unterscheidet sich näm¬
lich von den bisherigen , zwar nicht der Substanz
nach , desto mehr aber in der Form . Die Unsi¬
cherheit in der westlichen Welt fand vor allem
in dem Wunsche Nahrung , daß nichts , aber auch
gar nichts unterlassen werden sollte , um mit
den Sowjets in ein Gespräch zu kommen . Auch
die Pessimisten verlangten , daß immer neue Ver¬
suche in dieser Richtung unternommen werden .
Sie bemängelten , wenn diese Versuche durch ein
Betonen der eigenen Forderungen von vornher¬
ein in ihren Erfolgsaussichten geschmälert wur¬
den . Nun , ihren Wünschen ist diesmal Genüge
geschehen . Die Note verzichtet auf alle Vorbe¬
dingungen . Sie nennt nur ganz allgemein die
Verhandlungsgegenstände . Selbst die „freien
deutschen Wahlen “

, auf die man bisher stets
Akzent legte , klingen nur am Rande an . Wenn
Moskau also Gespräche will , so Sst ihm der Weg
geebnet . Die Note ist so einmal eine echte Ein¬
ladung , zum andern aber auch eine Demonstra¬
tion für die eigenen . Völker , um zu zeigen , wie¬
viel an den russischen Friedensbeteuerungen in
Wirklichkeit daran ist . Sollte sie erfolglos blei¬
ben , so hätte sie immer noch die — beabsichtigte ?
—Wirkung , die Einigung Europas voranzutrei¬
ben .

DP wurde die Note positiv beurteilt und die deutsche und österreichische Frage geführt.

Auftakt der Gedenkwoche
Fackelstafette der Jugend / Enthüllung von Mahnmalen / Noch Tausende fehlen

. um,, . /; . . . eite Itulh ' i . in
eutschland , John M c C l o y . traf am Montagoi Frankfurt ein . McCloy , jetzt Vorsitzender

rtes Aufsichtsrates der Chase Nationalbank inew York , befindet sich auf einer einmonatigen
[Geschäftsreise durch Europa und wird sich einewoche in Deutschland aufhalten . Bild : dpa

HAMBURG . Das Heulen der Fabriksirenen
und auf halbmast gesetzte Flaggen erinner¬
ten am Montag im ganzen Bundesgebiet und
in Westberlin an die vielen tausend deutschen
Kriegsgefangenen, die noch immer auf ihre
Rückkehr warten. Die am Sonntag in Bonn
von Vizekanzler Franz Blücher eröffnete
Kriegsgefangenen-Gedenkwoche soll die Ge¬
wahrsamsmächte mahnen, die Kriegsgefange¬
nen um der Menschlichkeit und des Friedens
willen nicht länger zurückzuhalten. Sie soll
aber auch die verantwortlichen deutschen
Stellen anspornen, in ihren Bemühungen um
die Freilassung der Gefangenen nicht nach¬
zulassen.

Eine brennende Fackel wird in diesen Ta¬
gen von Mitgliedern der deutschen Jugend¬
organisationen von einem Gefallenen-Ehren-
mal bei Meersburg am Bodensee zur BurgGreene bei Kreiensen (Niedersachsen) getra¬
gen , in deren Ehrenturm am Sonntagabenddie Freiheitsglocke zur Eröffnung der Ge¬
denkwoche erklang.

In mehreren deutschen Städten werden in
dieser Woche Mahnmale für die Kriegsgefan¬
genen enthüllt . Bei der Einweihung des
Ehrenfriedhofes „Lohrer Wald “, auf dem 1300
in amerikanischen Gefangenenlagern bei Bad
Kreuznach verstorbene deutsche Soldaten be¬
stattet sind, sagte der Trierer Weihbischof
Dr. Bernhard Stein , diese Opfer der Un¬
menschlichkeit sollten als Lösegeld für noch
inhaftierte wirkliche oder angebliche Kriegs¬
verbrecher genommen werden.

Bevor Ende September die neue Kriegsge -
fangenen-Entlassungsaktion der Sowjetunion
begann, kannte der Suchdienst des Deutschen
Roten Kreuzes namentlich 18 864 Kriegsgefan¬
gene — davon 16 000 in der Sowjetunion —,
die Postverbindung mit ihren Angehörigen
hatten . 98 665 Gefangene — davon wieder die
meisten in der Sowjetunion — müssen als
verschollen angesehen werden ; sie haben sich
seit Ende 1950 nicht mehr gemeldet Etwa
1,3 Millionen frühere Soldaten gelten als ver¬
mißt.

USA leiten Dollarstrom ab
WASHINGTON . Wenige Stunden vor dem

Zusammentritt des Weltsicherbeitsrates, der
die gespannte Lage im Nahen Osten erörtern
soll , haben die Vereinigten Staaten am Mon¬
tag Israel davon in Kenntnis gesetzt, daß sie
solange keine finanzielle Hilfe mehr gewähr
ren werden, bis die israelische Regierung di®
Arbeiten zur Ableitung des Jordan an der
syrischen Grenze eingestellt hat .

Gutunterrichtete Kreise teilten in Washing¬
ton mit, daß die Vereinigten Staaten die Ar¬
beiten am Jordan als eine Verletzung de»
Waffenstillstandsabkommens betrachten, des¬
sen Abschluß vor mehreren Jahren den
israelisch-arabischen Krieg beendet hatte. Da¬
mit haben die Vereinigten Staaten in den
arabisch-israelischen Konflikt zum zweiten
Male innerhalb von 24 Stunden zugunsten der
arabischen Staaten eingegriffen . Erst am Sonn¬
tagabend hatten sich die USA dem britischen
Vorgehen angeschlossen und die israelische
Aktion gegen drei jordanische Dörfer als „un¬
erhört“ bezeichnet und gleichzeitig die israe¬
lische Regierung aufgefordert, die Schuldigen
an diesen Überfällen zu bestrafen

Der deutsche Zirkus Busch , der sich zurzeit auf
einer Tournee in Ostasien befindet , hat in Malaya
einen außergewöhnlichen Erfolg gehabt : Hun¬
derte von jungen und alten Maiayen wollen un¬
bedingt zum Zirkus und haben den Geschäfts¬
führer mit Bewerbungen überschüttet .

Auf die Frage , ob es aufregender gewesen sei ,
16 000 m in die Höhe zu steigen oder 3150 m in die
Tiefe zu tauchen , antwortete der Tiefseetaucher
und frühere Ballonflieger Piccard , „gewiß war
das Tauchen im Meer aufregender . Tn der Höhe
sieht man immer auf die Erde hinab , aber im
Meer besteht nicht die geringste Möglichkeit , mit
der Außenwelt in Kontakt zu bleiben .“
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Kommunisten stimmen zu
TOKIO. Das kommunistische China und

Nordkorea haben laut Radio Peking den letz¬
ten amerikanischen Vorschlag angenommen,
zur Vorbereitung und Erörterung der korea¬
nischen Friedenskonferenz am 26 . Oktober in
Pan Mun Jon zusammenzukommen . Der Sen¬
der meldete , die Antwort der beiden kom¬
munistischen Länder sei den Vereinigten
Staaten durch die schwedische Mission in Pe¬
king zugestellt worden . Sie ist von Minister¬
präsident und Außenminister Tschu En -
1 a i und dem nordkoreanischen Außenmini¬
ster N a m 11 unterzeichnet.

Wo stecken die Vietminh ?
HANOI. Französisch-vietnamesische Trup¬

pen haben In ihrer Offensive am Südwest¬
rand des Roten Fluß-Deltas bisher große Men¬
gen an Kriegs- und Nachschubmaterial zer¬
stört , das die Vietminh-Aufständischen nörd¬
lich von Than Hoa für ihre Herbstoffensive
gestapelt hatten . Wie das französische Ober¬
kommando am Montag mitteilte , stoßen die
Unionstruppen weiter von Norden und Süden
auf Than Hoa vor, ohne bisher auf nennens¬
werten Widerstand zu stoßen . Dies hat inso¬
fern überrascht, als in diesem Gebiet vor Be-

fhn der Offensive zwei Elitedivisionen der
ietminh beobachtet wurden.

Untersdiiedlidie Reaktion
LONDON. Jugoslawien und Italien haben

auf den Vorschlag der drei westlichen Außen¬
minister zu einer Fünfmächte-Konferenz über
Triest verschieden reagiert . Das italienische
Außenministerium erklärte sich mit dem Plan
unter der Voraussetzung einverstanden , daß
zunächst die Zone A von Triest an Italien über¬
geben werde und wünschte zuvor die Zusage,daß als Ausgangspunkt der italienische Vor¬
schlag über einen Volksentscheid -im Gebiet
des ganzen Freistaates diene .

Dagegen stellte die offizielle jugoslawische
Nachrichtenagentur Tanjug fest , daß Jugo¬
slawien niemals an einer Fünfmächte-Konfe¬
renz teilnehmen könne , die auf der Übergabe
der Zone A an Italien basiere . Falls dies das
Ergebnis der Außenministerkonferenz sei,
„dann ist der rechte und friedliche Weg zur Lö¬
sung der Triestfrage in London nicht gefun¬
den worden“.
Wieder zwei Flugzeugabstürze

NEW YORK . Ein Verkehrsflugzeugder Eastern
Airlines vom Typ „Constellation“ ist am Montagkurz nach dem Start von dem New Yorker Flug¬hafen Idlewild mit 27 Personen an Bord im Ne¬
bel abgestürzt und ausgebrannt. Drei Fluggästewurden getötet, ein vierter wird noch vermißt,zwölf weitere erlitten Verletzungen.

Vor der Küste Islands ist am Sonntag ein Flug¬
zeug der amerikanischen Marine mit neun Mann
Besatzung in den Atlantik gestürzt, nachdemein Motor ausgesetzt hatte. Rettungsflugzeugebe¬
richteten, vier Mann der Besatzung trieben aneinem Schlauchboot hängend in den eiskalten,hochgehenden Fluten. Als Rettungsschiffe nach
mehreren Stunden das Schlauchboot erreichten,hatte das Meer bereits seine Opfer gefordert. Von
den übrigen fünf Besatzungsmitgliedem war
keine Spur zu entdecken .

Faruks Schätze unter dem Hammer
KAIRO . Faruks unermeßliche Kunstschätze

kommen im Februar nächsten Jahres unter den
Hammer . Drei französische Sachverständige, Ka¬
pazitäten auf ihrem Gebiet , sind bereits in Ägyp¬ten eingetroffen, um unter den Schätzen Inven¬
tur zu machen . Sie betonen allerdings, daß sie
ausschließlich in „beratender“ Funktion nach
Kairo gekommen seien. Die Auktion selbst soll
nach einer Mitteilung der britischen Botschaft in
Kairo der großen Londoner Kunsthandlung So -
theby übertragen werden.Die französischen Sachverständigen sind über
die Reichhaltigkeit der Sammlungen Faruks er¬
staunt . Maurice Rheims , ein Vertreter der Pari¬
ser Auktionatorenkommission, erklärte: „Auf ei¬nem Tisch sahen wir mehr wertvolle Stücke , als
es je in einer Privatsammlung oder auch in vie¬len Museen geben kann .“ Einige der Stücke sol¬len vor der Auktion in den ägyptischen Botschaf¬ten in London und Paris ausgestellt werden.

Triest — Südtirol - Saar
ßom : Kein Krieg um den Adria-Hafen / Fest überzeugt von Titos Bluff

Von unserem Korre
ROM. Die italienische Regierung rechnet

mit keinem Krieg um Triest . Die politischen
Kreise der Hauptstadt am Tiber sind über¬
zeugt , daß der jugoslawische Marschall die
westlichen Alliierten blufft . Die hohe Zahl der
an der Grenze aufmarschierten Divisionen —
es war von 13 die Rede — wird mit der Tat¬
sache erklärt , daß eine südslawische Division
etwa 4500 Mann Bestand hat , während eine
italienische etwa viermal so stark ist . Wenn
auch jeder Hinweis auf die wirkliche Gefahr
einer militärischen Auseinandersetzung ver¬
mieden wird , erscheinen doch zum erstenmal
in der Presse Meinungsäußerungen , nach de¬
nen die Italiener den Jugoslawen als militä¬
risch überlegen bezeichnet werden .Der Mann auf der Straße sieht mit Ver¬
wunderung die Großaufmachungen der Zei¬
tungen , die ganz im Banne der „jugoslawi¬schen Drohungen “ stehen . Er würde es nicht
verstehen , wenn um Triest ein Krieg ausbre¬
chen sollte . Und er wäre nur innerlich bereit
zu kämpfen , wenn Jugoslawien Italien an¬
greifen sollte . Italien verfügt heute etwa über
200 000 Soldaten , Reservisteneinberufungenfanden bisher nicht statt . Die Mehrzahl der
besten italienischen Divisionen steht im Raum
Udine -Görz-Monfalcone . Ein Teil dieser Trup¬
pen soll bei der Übernahme der A-Zone nach
Triest einrücken.

Lösungsvorschläge
Aus italienischen Berichten geht hervor , daß

Tito die Verpflichtung, nur 10 000 Soldaten inder B-Zone zu halten , jetzt außer acht ge¬lassen hat . Allein zwischen Görz und Triesthaben italienische „Beobachter“ rund 30 000
Jugoslawen unter Waffen festgestellt . Die ita¬
lienische Presse klärt ihre Leser auf , daß eine
Übernahme der Verwaltung der A-Zone durchRom nicht den „Anschluß“ bedeute . Die
Struktur der Zone bleibe erhalten . Man weistaber darauf hin , daß Italien jetzt in der Lagesein werde , „den verhängnisvollen Separatis¬mus“ zu bekämpfen.

Eine ganze Reihe von Kompromissen wird
erörtert . Einmal könnten die Italiener die zi¬
vile Verwaltung der A-Zone und die Angel -

pondenten C. G . Mündt
Sachsen die militärische übernehmen . An
Stelle der allüerten Truppen kann auch ein
sogen . Nato-Kontingent treten , das aus ita¬
lienischen und amerikanischen Soldaten be¬
steht , die einem westlichen Oberbefehlshaber
unterstehen . Dann könnten die Jugoslawen
ihre Truppen aus der B-Zone zurückziehen,um sie nur noch zivil zu verwalten . In diesem
Falle könnte Italien auch auf eine Entsen¬
dung von Soldaten verzichten .

Weiterhin ist von einer alliierten Garantie
an die Jugoslawen die Rede (daß die Italie¬
ner nicht eine bewaffnete Lösung der Rest¬
fragen versuchen) und von einer Aufsage der
Erklärung von 1948, durch die Washington,London und Paris A- und B-Zone Italien
versprachen . Aber von jedem der Vorschläge
ist zu sagen , daß er entweder nicht den Ita¬
lienern zusagt , oder aber den Jugoslawen
nicht gefällt .

Und dann die Deutschen . . .
Während ein hoher NATO-Offizier erklärte ,daß ein Angriff auf Italien zurückgeschlagen

werde , schreibt ein republikanisches Blatt , daß
man sich nicht einbilden solle , daß die Al¬
liierten für Italien in den Krieg ziehen wür¬
den . Die italienische Presse ist außerordent¬
lich über das „negative “ Verhalten irritiert ,das angeblich die deutsche Presse an den Tag
lege . Das nationalistische Organ „La Patria “
schreibt, daß sich Italien hüten solle , sich
eines Tages für die deutschen Rechte an der
Saar einzusetzen , obwohl dieses Gebiet zu
Deutschland gehöre . Obwohl die Bonner Re¬
gierung mit Rom im Falle von Triest sym¬
pathisiere , so stellt der „Corriera della Sera“
fest , veröffentlichen deutsche Blätter tenden¬
ziöse Meldungen , falsche Situationskarten .Zum Überfluß erwärmten sich drittrangigePolitiker und einige Käseblätter auch noch
für eine Volksabstimmung in Südtirol , weil
Pella sich für eine Volksbefragung für Triest
schlage . Daß sich nicht nur die deutschen , son¬
dern auch große Schweizer und österreichische
Organe mit den Rückwirkungen der Triestiner
auf die Südtiroler Frage beschäftigen , wird
geflissentlich übersehen .

Kleine Weltchronik
„Frühlingsstimmenwalzer“ für scheidendenGe¬

neral. Stuttgart. — Im Hauptquartierder 7. ame¬
rikanischen Armee in Stuttgart-Vaihingen wech¬
selte zum zweiten Male innerhalb dieses Jahres
der Kommandeur . Vor den angetretenen Mann¬
schaften übergab Generalleutnant William M .
Hoge das Kommando über die amerikanischen
Truppen in Deutschland an Generalleutnant An¬
thony C . McAuliffe. Die Militärkapelle der Ar¬
mee verabschiedete sich von General Hoge mit
dem „Frühlingsstimmenwalzer“ von Joh . Strauß .

Nordbadische CDU fordert Volksabstimmung.Karlsruhe. — Der Landesvorstand der Christ¬
lich -Demokratischen Union Nordbadens forderte
unter dem Vorsitz von Dr . Franz Gurk eine
Volksabstimmungüber die Landesverfassungvon
Baden-Württemberg . Gleichzeitig wurde eine
Neuwahl für einen badisch -württembergischen
Landtag gefordert.

Stuttgarter „Vulkan - Verhaftete“ entlassen.
Karlsruhe. — Die Bundesanwaltschaft ln Karls¬
ruhe bestätigte am Montag daß die Angeschul¬
digten Wilhelm Bentele, Stephan Bergfeld und
Karl Aschenbrücker aus der Haft entlassen wor¬
den sind und das Verfahren gegen sie eingestelltworden ist. Die drei Stuttgarter Kaufleute und
Industriellen waren im Zusammenhang mit der
„Vulkan-Affäre“ Inhaftiert worden .

Kanaldeckel als Wurfgeschosse . Kitzingen. —
Zu einer schweren Schlägerei zwischen weißen
und farbigen amerikanischenSoldaten kam es in
einem Tanzlokal in Kitzingen am Main . Zahl¬
reiche Schwerverletzte mußten ins Militärkran¬
kenhaus eingeliefert werden. Nachdem das Lokal
geräumt worden war, setzte sich die Schlägereiin den Straßen fort, wobei Kanaldeckel und Zie¬
gelsteine als Wurfgeschossedienten.

Rauschgifthändlerverhaftet. Frankfurt. — DreiMänner im Alter von 23 bis 25 Jahren wurdenin Frankfurt wegen Rauschgifthandels festge¬nommen, teilte die Frankfurter Polizei am Mon¬tag mit. Das Trio hatte in einem nördlichenStadtteil Frankfurts Rauschgift zum Verkauf an-
geboten.

Ulbricht in Moskau . Berlin. — Der erste Se¬kretär des SED -Zentralkomitees und stellver¬tretende Ministerpräsident der Sowjetzone, Wal¬ter Ulbricht, sei gemeinsam mit dem Staatsse¬kretär für Staatssicherheit, Ernst WoEweber ,(SED ) , nach Moskau zitiert worden, um vor derzentralen Revisionskommission der KPdSU überden Fall Zaisser auszusagen, meldet „Die Welt“am Montag . Zaisser habe als sowjetischer Staats¬angehöriger von seinem Recht Gebrauch ge¬macht , die Revisionskommission zur Klärungseines Falles anzurufen.
König Ibbn Saud erkrankt. Paris. — KönigIbbn Saud , der 73 Jahre alte Herrscher über

sechs Millionen Araber, ist erkrankt und wirdvon zwei französischen Ärzten behandelt.MRP für EVG-Vertrag. Paris. — Der National¬
ausschuß der Republikanischen Volkspartei
(MRP) , der Partei des französischen Außenmini¬sters Bidault, hat sich in einer Resolution fürdie baldige Ratifizierung des EVG -Vertrages unddie Bildung einer Europäischen Politischen Ge¬meinschaft mit begrenzter, aber wirklich über¬nationaler Autorität eingesetzt.Oberitalien unter Wasser . Mailand. — Die Zahl
der Opfer der jetzt schon seit fünf Tagen dauern¬
den Überschwemmungenin weiten Tellen Oberita¬liens hat sich am Montag auf zehn erhöht. Stän¬
dig laufen weitere Meldungen über Straßen- und
Brückenschäden , zerstörte Häuser und über¬
schwemmtes Ackerland ein.

i
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Höhere Verdiensten . ..ne gefordert
Fahrrad - und Motorradfachhandel unzufrieden

FRANKFURT . Der Fahrrad - und Motorradfach¬
handel hat auf der Bundestagung der deutschen
Zweiradmechanik in Frankfurt erneut auf sein«
„unzureichende Verdienstspanne“ hingewiesen.Wie der Leiter der Hauptfachgruppe Zweirad¬
mechanik , Theo U n g e r e r , mitteilte, konnte
im Geschäftsjahr 1952/53 , das am 30 . Septemberzu Ende ging, der rückläufige Absatz bei den
Fahrrädern durch den steigenden Umsatz an
Mopeds ungefähr ausgeglichen werden , doch hatdiese Absatzverlagerung zu einer weiteren Ein¬
engung der Verdienstspanne des Fachhandels ge¬führt.

Im ersten Halbjahr 1953 hat die Produktion
von Moped-Motoren mit 139 515 Stück annähernddie Höhe der gesamten Vorjahresproduktioner¬reicht . Im abgelaufenen Geschäftsjahr waren di«Umsätze in Motorrollern und auch in Motor¬
rädern — hier insbesondere in den Mittelklas- ,sen bis zu 350 ccm — gut . Das Fahrradgeschäfthat seinen Höhepunkt bereits überschritten . Der
Nachholbedarf an Fahrrädern ist voll befriedigt.
Lohnsteuer -Freibeträge werden eingetragen
BONN . Die Finanzämter werden in diesem

Jahr die steuerfreien Pauschbeträge, die unteranderem für Vertriebene, Flüchtlinge, Totalge¬
schädigte , potitisch Verfolgte, Spätheimkehrerund Körperbeschädigte gewährt werden, schon
vor Aushändigung der Lohnsteuerkarte 1954 auf
Grund der im Vorjahr gestellten Anträge ein¬
tragen , teilte das Bundesfinanzministerium am
Montag mit . Diese Regelung soll gelten, wennandere Freibeträge voraussichtlich nicht in Be¬
tracht kommen. In diesem Fall brauchen dis
Arbeitnehmer keinen Antrag beim Finanzamtmehr zu stellen . Arbeitnehmer, die ihre Steuer¬karte ohne eingetragenen Freibetrag erhalten,müssen wie bisher die für sie in Frage kommen¬
den Freibeträge beantragen .
Hopfenanbaufläche auf 1000 Hektar begrenzt

STUTTGART . Nach dem Entwurf einer Rechts-
verordnung, die die Bundesregierung jetzt dem
BundesraJ; vorlegt, soll die Hopfenanbaufläche inBaden-Württemberg im kommenden Jahr 1000
Hektar betragen und damit im Vergleich zum
Jahr 1953 unverändert groß bleiben. Der Bun-
desmindster für Ernährung , Landwirtschaft und
Forsten bestimmt nach einer Rechtsverordnung
des Reichspräsidenten vom 23 . Februar 1933 , ob
und in welchem Maße die im Bundesgebiet mit
ertragsfähigen Hopfenanlagen bebauten Flächen
erweitert werden dürfen . Die Gesamtanbaufläch «
im Bundesgebiet wurde auf 8491 Hektar fest¬
gelegt.

Wettbewerb der Handwerksjugend
STUTTGART . Seit 1951 mißt die Handwerks¬

jugend ihre Kräfte in einem jährlich stattflnden -
den Leistungswettbewerb. Das Leistungsstrebenwird durch den Wettbewerb merklich gehoben .Die Besten erhalten Preise und beachtliche be¬rufliche Förderungen. An den diesjährigen Lan¬
deswettbewerb Baden -Württembergwird sich in
der Zeit vom 14. bis 22 . November 1953 wie¬
derum eine Landesausstellung der besten Wett¬
bewerbsarbeiten im LandesgewerbemuseumStuttgart anschließen . Die Ausstellung vermit¬telt einen Einblick in voraussichtlich über 5S
handwerkliche Lehrberufe.

^ Wirfsehaftsfimfc &
Der Vorstand des Verbandes deutscher Sekt¬

kellereien hat am Montag mit Nachdruck be¬
tont , daß der Absatz von deutschem Sekt im In¬
lands - und Exportgeschäft seit Senkung der
Schaumweinsteuer auf eine DM ständig gestiegensei . Um so bedauerlicher sei das negative Interesse ,das das Bundesfinanzministerium durch fortgesetzte
pessimistische Umsatzprognosen für den deutschen
Sekt bekunde .

Die Einordnung des Kraftverkehr *
in ein gemeinwirtschaftliches System bezeichnet *
der Verkehrsreferent beim deutschen Industrie -
und Handelstag , Dr . K o 1 a t h , als die wichtigste
Aufgabe einer konstruktiven staatlichen Verkehrs¬
politik . Eine Angleichung der Wettbewerbsbedin¬
gungen für Schiene und Straße sei hierzu ein erster
Schritt .

Die ordentlichen und außerordentlichen Haus¬
haltseinnahmen des Bundes lagen im
Juli , dem letzten Berichtsmonat , mit 1826,4 Millio¬
nen DM um 207,7 Millionen DM niedriger als im
Monat davor , gab das Bundesfinanzministerium am
Samstag bekannt .

WIINSTMSSE
ÖÖKA/V VON HEINZ. LORENZ - LAMßRCCW

öu « * Vertag v . Oraberg & (Jörg , WiesbadenCopyright Dy Duncker Presse -Agentur , Berlin
(6. Fortsetzung)

Heino machte ein« Bewegung, als wolleer sich auf das Buch stürzen, wie 11m einenteuren Schatz zu bergen. . Aber sein Vaterwar rasch, hob das Buch auf und las denTitel ; seine Stirn umwölkte sich : „Woherhast du das Buch ? “ fragte er streng.Heino gab keine Antwort. Er stand mHgesenktem Kopf unter den fünf Erwachsenen.Lisett Hochkirch sprang ein : „Ich hab'sihm gegeben , es ist ein Buch von meinerIda.“
„So? Na ja, für ein Mädchen will ich es

gelten lassen .“ Und zu Heino streng : „Für
einen Jungen wie dich will ich es nicht haben.Das habe ich auch Doktor Unger ausdrücklich
gesagt , und ich wundere mich, daß er es dir
gelassen hat .“

„Er — hat es nicht gewußt “
, stieß Heino

leise hervor. Er stand blutübergossen . Die
Rüge seines Vaters vor den andern mußte
ihm schrecklich sein.

In Renate war schnell eine heftige Em¬
pörung angewachsen . Sie hatte den Titel des
Buches gelesen das Herr von Schönfeld in
der Hand hielt . Nun konnte sie sich nicht
mehr beherrschen; fast heftig sagte sie : „Aber
Ich bitte Sie, Herr von Schönfeld, .Tausend¬
undeine Nacht . Warum lassen Sie es ihn
nicht lesen ?* Die Stimme grollt«, aber unterseinem kühl erstaunten Blick sank Renate
Wieder zusammen.

una jetzt sagte er
» aädiges Fräulein, ich glaubte , .Schauspielerin und nicht Kinderg£
. Senfta zuckte zusammen wie unOhrfeige . Sie wurde blutrot. Wenn“* ® 1 gefolgt wäre , so hätte

kehrtgemacht und wäre davongegangen . Aber
da lag etwas im Wesen Herrn von Schön¬
felds , das sie zu bleiben zwang.

Er mochte fühlen , was in ihr vorging . Er
hatte nicht beabsichtigt , sie zu beleidigen .
Höflicher, doch mit der gleichen Bestimmt¬
heit , mit der er immer sprach, fuhr er fort:
„Wenn mein Junge seine Phantasie anregenwill , mag er die deutschen Heldensagen lesen
und Grimms Märchen, er mag Seefahrer- und
Abenteurergeschichten lesen , die Hand und
Fuß haben .“

Der Zwischenfall mit dem Buch schien
damit erledigt . Da kam zum Unglück — oder
zum Glück? — Doktor Unger eilig den Pfad
herauf . Er war ein noch junger Mann von
frischer Natürlichkeit und voller Spannkraft .

Herr von Schönfeld begrüßte ihm mit
einem herzlichen Handschlag, sagte aber
gleich, indem er das Buch hochhielt : „Doktor,die Schwarte hat mein Junge hinter Ihrem

. Rücken gelesen .“
Doktor Unger sah auf das Buch und schüt¬telte den Kopf : „Hinter meinem Rücken?“ Ersah Heino an , der ihm einen flehenden Blickzuwarf. „Nein, das stimmt nicht“

, lehnte erlachend dessen heldenmütiges Anerbieten ab.
„Er hat das Buch mit meinem Einverständnis
gelesen .“ Es klang alles frisch und fröhlich¬
unbefangen.

Renate staunte über den Mut einem solchen
Mann gegenüber, wie es Maximilian vonSchönfeld war . Was würde nun kommen?

„Mit Ihrem . . .? “ Der große Mann unter¬
brach sich und tat einen Schritt auf seinen
Sohn zu. „Kleiner Mann!" sagte er mit einer
so merkwürdigen Stimme zu dem Jungen, daß
Renates Augen groß wurden vor Verwunde¬
rung . Anstatt fortzufahren , vollendete er mit
einer Gebärde: Er griff in Heinos wirren
Schopf, wühlte ein paarmal darin herum und
zauste die Haare ein bißchen. Darin lag seine
ganze Hochachtung davor, daß Heino seinen
Lehrer hatte decken wollen .

Renate sah auch die Geste, aber sie wollte —
wollte sie nicht als Ausdruck einer liebevollen
Regung deuten.

Doktor Unger zog es vor, zu erklären , ehe er
sich fragen ließ : „Heino“

, auch er nannte 'den
Jungen so . . hat nicht ein einziges Un¬
terhaltungsbuch mit hierhergenommen . Ich
habe ihm erlaubt, das Buch zu lesen , nachdem
ich ihn auf die Unterschiede zwischen unseren
und den orientalischen Märchen aufmerksam
gemacht habe .“ Und lachend zu Heino : „Nicht
wahr, Heino. wir verstehen den faulen
Zauber? “

Heino war jetzt fein heraus, er konnte
strahlen : „Klar“

, sagte er. „ Ist doch alles
Humbug, Papa.“

Das Wort vertrieb die letzten Wolken. Alle
lachten und atmeten auf . Renate sah Doktor
Unger mit . einem dankbaren Blick an, aber er
achtete gar nicht darauf. Er war sicher der
richtige Kamerad für Heino. Er mochte mit
seinem unbekümmerten Wesen, den lachen¬
den grauen Augen und dem leicht beweglichen
Mund einen erfreulichen Gegensatz zu
Maximilian von Schönfeld bilden.

Aber sie konnte gleich feststellen , daß zwi¬
schen den anscheinend so verschieden ge¬
arteten Männern das beste Einvernehmen
herrschte. Als sie jetzt den Platz verließen , sah
sie, wie Herr von Schönfeld den Doktor ver¬
traulich unter den Arm faßte und, lebhaft mit
ihm plaudernd, den Pfad zurückging.

Renate folgte unmittelbar hinter den beiden
Sie hatte , noch unter der Nachwirkung ihrer
kampfeslustigen Schutzbereitschaft , den Arm
um Heino gelegt und unterhielt sich mit ihm
gerade über das, was er eben gelesen hatte .
Heino aber traute sich nicht so recht mit der
Sprache heraus — sein Vater hätte ihn viel¬
leicht hören können.

Immerhin hatte der kleine Mann so weitVertrauen zu ihr gefaßt , daß er sie unten imHof fragte , ob er ihr Herrn Hochkirchs jungeDackel zeigen dürfe.
Renate erklärte sich lofort einverstanden .Auf dem Weg um das Verwalterhausherum — dem Rosengarten gegenüber — sagteer : „Drei Stück sind's . Einer hat ein Monokel.Er ist so ulkig.“
Hinter der Kelterei lag ein geräumiger

Bwinger.

„Man darf aufmachen. Herr Hochkirch hat
es mir erlaubt.“ Heino sprach ein sorgfältiges
Hochdeutsch, fast ohne pfälzischen Akzent,
was Renate eigentlich bedauerte . Wahrschein¬
lich war daran sein Gebrechen schuld, das
ihn am freien Umgang mit der Dorfjugend
Wachenheims hinderte.

„Kommen Sie nur ‘rein, bitte . Sie tun Ihnen
nichts.“

Renate folgte ihm in den Zwinger . Sie ach¬
tete weniger auf die Dackelfamilie , die um
einen irdenen Milchtopf herum spielte , als
auf Stimme und Wesen Heinos. Vom ersten
Augenblick an hatte sie ihn ins Herz ge¬
schlossen, da sie meinte , daß er viel Liebe
brauchen könne.

Und in dieser ersten Stunde schon taucht«
eine Reihe von Fragen auf, die sie gern an
ihn gerichtet hätte , aber die zu stellen sie kein
Recht hatte . Sicherlich hatte er Gesicht und
Wesen von seiner Mutter. Und im Zusammen¬
hang mit diesem Gedanken wollte ihr jetzt
auf einmal auch die Mutter leid tun. Sie stellte
sie sich überaus zart und schwächlich vor.
Gewiß hatte eine solche Frau keinen leichten
Stand einem solchen Gewaltmenschen gegen¬
über, wie es Maximilian von Schönfeld war.

Sie begutachtete die Hunde. Einer hatte tat¬
sächlich ein Monokel, einen fast weißen Haar¬
kringel um das eine Auge . Es sah drollig aus.

Heino freute sich , daß ihr die Dackel ge¬
fielen. Er sagte : „Wenn Sie einen haben
wollen, verkauft Ihnen Herr Hochkirch sicher
einen . Er verkauft sie immer alle . Er züchtet
nämlich Jagdhunde und dann verkauft er
sie alle ."

„ Ich will mir‘s überlegen , Heino“
, sagte sie

lächelnd. „ Ich habe früher auch immer solche
jungen Hunde gehabt, früher, als ich so alt
war wie du. Jagdhunde und Schäferhunde,
große und kleine . .

„Ach . . .? “ Er betrachtete sie , als prüfe er ,
ob sie wirklich einmal so alt gewesen sein
könne wie er. „Jetzt haben Sie keine mehr? »

„Nein , jetzt habe ich keine mehr.“
„Das ist schade.“

(Fortsetzung folgt)



SÜDWESTDEUTSCHE CHRONIK
Die Kehlen durchschnitten

Hornberg . In der Nacht zum Samstag wurden
ln Niederwasser bei Hornberg im Schwarz -
wäid die 32jährige Ehefrau Hedwig St r e i f und
ihre beiden Kinder im Alter von vier und acht
Jahren im Schlafzimmer mit durchschnittenen
Kehlen aufgefunden . Die beiden Kinder waren
bereits tot , die Mutter starb wenig später in ei¬
ner Freiburger Klinik . Die Frau , die bei ihrem
Vater in Niederwasser wohnte , lebte mit ihrem
Mann in Scheidung . Bis Redaktionsschluß konnte
noch nicht ermittelt werden , wer die Tat be¬
gangen hat .

Polizist erschossen aufgefunden
Karlsruhe . Mit einem mysteriösen Vorfall hatte

»ich die Karlsruher Polizei in den späten Abend¬
stunden des Sonntag zu befassen . Der 26jährige
Wachtmeister Manfred Vetter war in einer
entlegenen Straße mit einer Schußwunde im
Kopf tot aufgefunden worden . Nach den bis¬
herigen Ermittlungen wird vermutet , daß der
Wachtmeister , der seit 1946 der Karlsruher Po¬
lizei angehört , freiwillig aus dem Leben geschie¬
den ist .

Heute beginnt der Unterricht
Die Aufgaben der neuen Landespolizeischule / Skilehrgänge auf dem Schauinsland

Freiburg . In die neue Landespolizeischule von
Baden -Württemberg in Freiburg , die nach der
Auflösung der vier regionalen Landespolizeischulen
zur einzigen zentralen Ausbildungsstätte für die
badisch -württembergische Polizei bestimmt wor¬
den ist , sind am Montag die ersten 200 Lehr¬
gangsteilnehmer eingezogen . Die neue Schule
wird am heutigen Dienstag offiziell eröffnet . Sie
hat in dem Neubau der bisherigen Kaserne der
Bereitschaftspolizei , die von Freiburg nach Göp¬
pingen verlegt wurde , eine moderne , aufs beste
eingerichtete Unterkunft erhalten . Nur gering¬
fügige Umbauten waren notwendig . Die dem
Innenministerium unmittelbar unterstellte Schule
soll bis Weihnachten 400 junge Polizeischüler auf¬
nehmen . 28 Lehrer , die bisher an den regionalen
Polizeischulen unterrichteten , werden den jungen
Polizisten die Fachkenntnisse für ihren verant¬
wortungsvollen Beruf vermitteln .

Der zum Leiter der Schule ernannte bisherige
Landespolizeidirektor von Südwürttemberg , Dr .
Schäfer , erklärte vor der Presse , daß die

Freiburger Polizeischule vor allem eine Schule
für die Praxis sein solle . Alle Polizeibeamten
von Baden -Württemberg müßten Im Rahmen der
Polizeieinheitslaufbahn diese Schule absolvieren .
Neben der Einheitsschule bleiben vorerst nur
die Polizeischulen für die städtische Polizei in
Mannheim und Stuttgart . Vorgesehen
sind zwei Pflichtlehrgänge und anschließend frei¬
willige Oberbeamtenlehrgänge .

Nach dem ersten viermonatigen Kurs kommen
die jungen Polizeibeamten für zwei bis drei
Jahre in den praktischen Dienst . Dann folgt ein
zweiter Lehrgang mit der „Meisterprüfung “. Wer
in den gehobenen Dienst gelangen will , muß noch
sechs Monate in einen Oberbeamtenlehrgang .
Sonderlehrgänge für Brandermittlung , Verbre¬
chensaufklärung , Verfolgung von Rauschgiftver¬
brechen , Verkehrsüberwachung und Polizeihunde¬
führer vervollständigen die Aufgaben der Schule .
In einem neu erworbenen Polizeiheim auf dem
Schauinsland werden im Winter ferner Skilehr¬
gänge abgehalten .

Aus Sudwurftemberg
sicht des Künstlers die einer Freskomalerei
übertreffen . Die neue Arbeit , die von den Kunst¬
malern Halbritter , Haigerloch , und K r ö 11 ,

nungsverbandes der Friseure von Württemberg - Gießen , unterstützt wurde , ist am Sonntag zum

Friseure schließen sich zusammen
Freudenstadt . Bei einer Tagung des Fachin -
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Hohenzollern , die aus Anlaß des 40jährigen Ju¬
biläums der Freudenstädter Friseurinnung statt¬
fand . beschlossen die Friseurobermeister den Zu -
»ammenschiuß mit dem württemberg -badischen
Innungsverband , der bis spätestens 1 . April 1954
vollzogen sein soll . Es wurde zugesagt , daß die
17 Friseurinnnungen im südlichen Württemberg
auch nach dem Zusammenschluß von Reutlingen
aus betreut werden .

Zweiter Sender auf dem Raichberg
Hechingen . Im Albvereinsturm auf dem Raich¬

berg ist vor einigen Wochen ein zweiter , vier
Kilowatt starker Sender des Südwestfunks ein¬
gerichtet worden . Die Sendeanlage wird in den
nächsten Tagen in Betrieb genommen . Sie strahlt
das erste Programm des Südwestfunks auf 91,8
mHz aus . Das zweite Programm des SWF war
»chon bisher über den Raichberg auf 88,2 mHz
iu hören . Die Inbetriebnahme des neuen Raich -
berg -Senders , der seit einiger Zeit fertig montiert
ist , hat sich etwas verzögert , weil noch Fragen
einer Fernsehstation auf dem Raichbergturm ge¬
klärt werden mußten .

Rosa Spitz legt Berufung ein
Hechingen . Rosa Spitz aus Meßstetten

im Kreis Balingen , die vom Hechinger Schwur¬
gericht am 28 . September wegen vorsätzlichen
Totschlags zu drei Jahren und sechs Monaten
Gefängnis verurteilt worden war , hat jetzt gegen
das Urteil Revision eingelegt . Die Frau hatte an
Weihnachten letzten Jahres ihren Mann , der be¬
trunken heimkam , im Streit erstochen .

Leonardos „Abendmahl“
Haigerloch . Der Kunstmaler Friedrich Schütz ,

der in Fachkreisen als bester Kenner des be¬
rühmten „Abendmahls “ von Leonardo da Vinci
gilt, hat eine neue Nachschöpfung von Leonar¬
dos Abendmahl , und zwar diesmal in der evan¬
gelischen Kirche seiner jetzigen Heimatstadt
Haigerloch , geschaffen . Schütz hatte schon vor
Jahrzehnten in Düren im Rheinland ein Abend¬

erstenmal der Öffentlichkeit gezeigt worden . Die
endgültige Fertigstellung und Einweihung ist
für Karfreitag 1954 vorgesehen .

80 neue Kirchen
Friedrichshafen . 80 Kirchen sind in der Diö¬

zese Rottenburg seit 1945 neu erstellt bzw .
wiederaufgebaut worden , sagte Bischof Dr .
Leiprecht bei der Einweihung des Kolpings -
hauses in Friedrichshafen am Samstag . Der Bi¬
schof nannte den Bau ein wohlgelungenes Werk ,
dessen Großzügigkeit man anerkennen und bewun¬
dern müsse . Es gebe in der Diözese nicht viele
solcher Häuser .

Sonderbeihilfe für Heimkehrer
Tuttlingen . Der Tuttlinger Gemeinderat stimmte

einmütig einem Dringlichkeitsantrag der SPD
zu , den ab 1953 zur Entlassung kommenden Kriegs¬
gefangenen eine städtische Beihilfe von je 1000
D -Mark zum Existenzaufbau zu gewähren . Die
Beihilfen werden diejenigen Spätheimkehrer ab
1953 erhalten , die entweder von Tuttlingen aus
eingezogen worden sind oder sich zu den aus
zwingenden Gründen jetzt in Tuttlingen wohn¬
haften Angehörigen entlassen lassen . Auf diese
Weise können auch Heimatvertriebene in den
Genuß der Unterstützungsaktion kommen .

Prüfung für Polizei- und Schutzhunde
Reutlingen . Am 24. und 25 . Oktober wird in

Reutlingen die Bundesprüfung für Polizei - und
Schutzhunde durchgeführt . Es ist die erste Bun - Zu den Sensationen der zweiten Internationalen
dessiegerprüfung seit 1938 . Die beiden Ge- Fahrrad - und Motorradausstellung in Frankfurt
brauchshundverbände — für Norddeutschland gehört der motorisierte Kinderroller , den ein
der „ Deutsche Verband für Gebrauchshund -Ver - Werk aus dem Ruhrgebiet ausgestellt hat . Der
eine "

, für Süddeutschland die „Vereinigung der Motor hat 16 ccm Zylinder - Inhalt und leistet r
süddeutschen Gebrauchshund -Verbände “ — ent - ein Drittel PS . Der Miniaturtank faßt einen hal¬
senden je sechs ihrer Spitzenhunde zum Kampf ben Liter Benzin , der für hundert Kilometer
um den Bundessiegertitel . Schirmherr der Ver - reicht . Der motorisierte Kinderroller macht 12
anstaltung ist Oberbürgermeister Kalbfell , bis 15 Kilometer pro Stunde . Der Motor kostet
Reutlingen . Zum Abschluß der Prüfung finden rund 100 DM und kann an jeden Roller montiert '
Vorführungen des Staatlichen Gestüts in Mar - werden . Am Lenker wird ein Gashebel ange - '
bach und des Reitervereins Urach statt bracht . Bild : dpa '

Aus Nord Württemberg
Neue Entwürfe gewünscht

Ehingen a- D . In Untermarchtal ist über
das Wochenende der 8. Diözesantag des Katholi¬
schen Männerwerks der Diözese Rottenburg ver -

Dr . Ing . e . h . Wilhelm Eiphan , Köln , Dipl .-
Ing . Hans Paul S c h m o h 1, Stuttgart , und Dipl .-

Stuttgart . In dem Architekten -Wettbewerb für Ing . Paul S t o h r e r , Stuttgart . Das Preisge -
den Wiederaufbau des im Krieg zerstörten „Klei - rieht wird das Ergebnis des Wettbewerbs dem
nen Hauses “ der Württ . Staatstheater in Stutt - Verwaltungsrat der Württ , Staatstheater vor¬
gart hat am Freitag das Preisgericht seine Ent - legen . Den drei Preisträgern will das Preisge -
scheidung gefällt . Das Preisgericht vertrat ein - rieht empfehlen , neue Entwürfe vorzulegen ,
heitlich die Auffassung , daß keiner der zu dem „ _ _ .
Wettbewerb aufgeforderten Architekten in sei - 4nUr Zwangsenteignung ermächtigt
nem Entwurf das Problem des_

Wiederaufbaues Stuttgart . Die vorläufige Landesregierung hat
des „ Kiemen Hauses “ klar gelost habe . Es sah die stadt stut tgart ermächtigt , die für den Bau
daher davon ab die vorgesehenen drei ersten des Nedrarhafens erforderlichen Grundstücke
Preise zu vergeben Statt dessen wurden drei und Eechte an Grundstücken im Wege der
gleiche verteilt , und zwar an die Architekten Zwangsenteignung zu erwerben . Das Unterneh¬

men umfaßt nach den vom Stuttgarter Ge¬
meinderat am 12. Februar 1953 genehmigten
Plan drei Hafenbecken mit einer Gesamtkai -
länge von 6,3 km , Bahnanlagen mit rund 50 km
Gleisen , Straßenbauten in einer Gesamtlänge
von rund 10 km , ferner acht Straßenbrücken und
drei Eisenbahnbrücken .

Um ein gesundes Familienleben
Der 8. Diözesantag des Katholischen Männerwerks in Untermarchtal

die christliche Moral als Kraftquelle des gesell¬
schaftlichen Lebens . Kultusminister Simpfendör -
fer betonte , daß den Christen von heute eine

anstaltet worden . An der Tagung nahmen etwa entscheidende Frontstellung zugewiesen sei . Pater
700 Männer aus 350 Gemeinden teil . Der Kon¬
ferenz wohnten auch zahlreiche Gäste bei , unter
ihnen der bayrische Landtagspräsident Dr . Alois
Hundhammer , der Kultusminister von Ba¬
den -Württemberg , Wilhelm Simpfendör -
f e r der frühere württemberg -badische Justiz¬

mahl nach dem Vorbild Leonardos gemalt , das minister Dr Josef B e y e r 1 e , Herzog Phi -

Professor Hirschmann , Frankfurt , sprach
über das Thema „Die Religion in der Persönlich -

Albverein soll beispielgebend sein
Eßlingen . Der Schwäbische Albverein mit sei¬

nen 55 000 Mitgliedern müsse seine Veranstal -
keit des Mannes “ . Diözesanpräses Willi Mohn ,
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Stuttgart , leitete mit seinem Referat „Katholische ? r. ^ a ® h ’ Stuttgart , am Sonntag
Männer in der Bewährung “ zu den Besprechun - iin

f
gen Da Orts| ru#pen

S
d^sVereins in viel

gen in den Arbeitskreisen über . len Gemeinden den Mittelpunkt des kulturellen
Am Sonntagnachmittag billigte der Diözesantag Lebens bildeten , müßten die Veranstaltungen al»

einstimmig mehrere Entschließungen , in denen Heimatabende für eine breite Öffentlichkeit ab-
die Ergebnisse der Beratungen m den Arbeits - gehalten werden ,
kreisen zusammengefaßt wurden . In der ersten
Entschließung wird die Verwirklichung des El- Gedenkfeier an Rommels Grab
ternrechts , die Bildung von Famiiienausgleichs - ülm Der Bundesvorsitzende der Angehörigenkassen , die Errichtung von Famihenheimen eine des ehemaligen Afrika -Korps , August Beeß ,Famihenrechtsreforrn und ein gesetzlicher Schutz legte am So

s
nntag am Grab Von Erwin Rom -

fur Ehe und Familie vor der Zersetzimgver - me j jn Herrlingen bei Ulm einen Lorbeer¬
langt . In einer zweiten Entschließung fordern die kranz nieder . Der einstige Stabschef Rommels ,
beim

. D-hzesantag versammelten Gewerkschafts - General a . D . Wilhelm Speidel , hielt die Ge-
mitglieder , daß sich der DGB nicht m den Dienst denkrede . Er sagte , Rommel habe deutschen
einer politischen Partei stelle . Daß die Bildungs - i dea lismus und beste soldatische Tradition ver -

An Ruhr erkrankt sind mehrere Kinder in Kopfverletzung , eine Beckenprellung und Schürf - arbeit auf dem Lande auf eine neue Grundlage körpert . Künftige deutsche Regimenter seilten
Hügelshelm , Kreis Rastatt . Die Kinderschule wunden erlitt . Dem Fahrer wurde der Führer - gestellt werden solle , ist die Forderung einer einen Hauch vom Geiste Rommels verspüren .

aber 1945 im Bombenhagel unterging .
Das Haigerlocher Abendmahl nimmt die ganze

Stirnwand der evangelischen Stadtkirche ein .
Es ist nicht in Fresko , sondern auf drei beson¬
ders dafür präparierten Leinwandbahnen gear¬
beitet . Die Leinwandbahnen wurden auf die
Wand aufgeklebt . Ihre Haltbarkeit soll nach An -

1 i p p von Württemberg sowie mehrere Abge¬
ordnete des Bundestags und der Verfassung¬
gebenden Landesversammlung .

Diözesanleiter Erwin H ä u ß I e r (MdB ) sprach
über das Thema „Familienarbeit und Familien¬
politik in Deutschland “

, Dr . Hundhammer über

Kurze Umschau Im Lande

wurde für zunächst 14 Tage geschlossen . schein abgenommen .
Eine 8-cm -Granate explodierte in der Nähe Zum neuen Bürgermeister von Leonberg ist

anderen Entschließung .
In einem Telegramm an den Bundeskanzler

Zugmaschine über den in seinem Acker verhör - der Technischen Hochschule Stuttgart , Otto Re -
genen Blindgänger fuhr . Die Zugmaschine wurde xer , gewählt worden .
schwer beschädigt , der Mann kam mit dem Mehrere Familien obdachlos geworden sind
Schrecken davon .

Italienische Kulturtage in Stuttgart
Die italienischen Kulturtage der

Stadt Stuttgart sind am Sonntag im Stuttgarter
Kammertheater von Oberbürgermeister Dr . Ar-

von Bad Mergentheim , als ein Bauer mit seiner am Sonntag der 40jährige Verwaltungsdirektor wird um die Ernennung eines Ministers für Fa -
~ . - ■ ’ ’ — ’ ■ ’ ” ’ ■ ' " ■ ** - - ‘ milienfragen gebeten . Das Auswärtige Amt in

Bonn wurde in einem Telegramm gebeten , für

iTienrere ramii .cr. „ imacn .us scwv . u™ — den
. polnischen Kardinal Wyschinski zu Inter -

— vuivit uu « vu , diifch PiTtPn 'Rrnnri nmpq VßHlGrcn. Bischof Dr . LGipTGCut S3§t6 111 _
Schwere Verbrennungen erlitt ein 30jähriger Anwesens in Beuren a . d . Aach , Kreis Singen . ®f iaer Schlußanspraehe , die Forderung für Er - nulf Klett in Anwesenheit d-K italienischen Kon -

Elektriker , als er in einem Mannheimer Neu - Die Höhe des Schadens und die Brandursache Ziehung und Schule seien eindeutig und klar . Es suis Dr . Alberto Jezzi eröffnet worden . Die dies -

bau mit der . provisorischen Lichtleitung in Be- stehen noch nicht fest . Die Erntevorräte wur - könne nicht als tolerant bezeichnet werden , jährigen Kulturtage setzen die Folge mternatio -

rührung kam . Er starb kurze Zeit später Im den zum größten Teil vernichtet , auch vom Mo- wenn man nur Südwurttemberg die katholische naler kultureller Veranstaltungen fort , die in den
Krankenhaus . biliar konnte nur wenig gerettet werden . und evangelische Bekenntnisschule zugestehe . vorangegangenen Jahren der Schweiz , Frank -

Auf einen Lkw aufgefahren ist zwischen Ra - _ , _ reich , Dänemark und Großbritannien gewidmet
— —— — — — — waren . Die Kulturtage sollen , wie Dr . Klett be -

tonte , die unvergänglichen Werfe bewußt machen ,
Oun * ffurrh neu Sooft die Italien zum Gesamtbild der europäischen
' * ** Br UH,WI “ Kultur beigetragen hat and die es in unserer

, . _ ^ .. Zeit lebendig vertritt . Dieses „ Ewige Italien “
, das

wachsamen Verfolgerfeld gestoppt . Durch ihr gu- . . . — ® . _ —

vensburg und Weingarten ein 35iähriger Mecha¬
niker mit seinem Motorrad . Er wurde so schwer
verletzt , daß er noch am gleichen Tag im Kran¬
kenhaus in Weingarten starb .

Geldbeträge bis zu 3500 DM erschwindelt hat
• in angeblicher Diplomvolkswirt aus Verden /
Aller unter anderem in Urach und Grabenstet -

Europa-Meisterschaft doch für Porsche
Helmut Polensky und Walter Schlüter , die ge- tes

C
punktkonto

I
«iioben siA die Eidgenossen al- Thema des Eröffmmgsvortra ^ es von

— _ _ _ _ _ _ -- - _ _ lerdings vom 10. auf den 4. Platz vor . Bei der Professor Dr . Ludwig Curtius (Rom ) war . soll , _
ten , Kreis Reutlingen . Er wurde ins Amtsge - genwärtig als die beste deutsche Langstrecken - letzten Nachtwertung um vier Uhr früh übemah - wie Dr . Klett hervorhob , als Losung über dem ’
rlchtsgefängnis Reutlingen eingeliefert . Equipe gelten , haben mit ihrem Porsche 1500 nun men die seju - starke italienisch -luxemburgische Programm deT Kulturtage stehen . Die Kulturtage- - — “ - «* —- — TV” - Kombination ^ Terruz zi/Gillen ^ zum ^erstenmal ^ die finden vom 18. bis 30 . Oktober statt . Sie sollen

durch Veranstaltungen auf den Gebieten der Mu - •
sik , des Theaters , des Films , durch Vorträge und i

„ . . „ , , ._ _ doch die Europa -Meisterschaft gewonnen . Ihr drit¬
te 1 einer Schlagerei m einer Mannheimer ter platz )m Gesamtklassement der Rallye Lissa -

Wlrtschaft wurden zwei Gäste durch Bierglaser bon (ers ter war der Portugiese Nogueira auf Por -
•o ernstlich am Kopf verletzt , daß sie ins Kran¬
kenhaus eingeliefert werden mußten .

229 Wurfgranaten und eine Reihe scharfer
Panzerfäuste wurden bei Königshofen aus der
Tauber geholt .

Führung . Der spurtstarke Italiener holte sich zahl -
_ _ . _ . reiche Prämien und erwies sich als eifriger Punkte¬
sche , zweiter das englische Ehepaar Appleyard auf Sammler .
Jaguar ) brachte Ihnen 74 Punkte , während die
Appleyards insgesamt nur 68 Punkte erzielen konn¬
ten .

Das Stuttgarter Werk Ist mit dem Erfolg in Lis-
fll

Südbadens Turnverband hat beschlos -

Ausstellungen einen Ausschnitt aus dem weiten
Bereich der italienischen Kultur vermitteln .

Kulturelle Nachrichten
A^ r ^ retZ ^ 5

*
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«
SSS SC ^ wTrk̂ n ^ Tas ^ Drei Auszeichnungen holte sich Deutschland

rÜL _ 8elan 8 es Porsche, . , drei Läufe der Europameister - d,e von den Kinder iumwarten vom Verein bis auf einem internationalen Filmwett -
»chlafen war . Es war eine 2*iährige Bibltothe - schaft im Gesamtklassement zu gewinnen : Die
*arln , die kurze Zeit später an einem Schädel - schwedische Rallye zur Mitternachtssonne , die fünf - zum Gau ausgerichtet seien . Südbaden will damit bewarb , der im Zusammenhang mit der
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^ Älen Danüwirtsch -aftsausstelhmg in Rom J^ attfan ^ In

folgen Ford mit zwei Stegen und Jaguar , Lancia , „„rheneen wettkampren una in wenspieien der Gruppe der wissenschaftlichen Dokumentar -
' filme wurde der deutsche Film „Quick , das Eich -

Zahlreiche deutsehe Siege hat es am Sonntag „ „„ Ihr »« Crweiter
vor 22 000 Zuschauern bet den A u t o - u n d M o - bömehen “ mit der „Silbernen Ähre (zweiter
torradrennen ln Wien gegeben . So gewann Preis ) ausgezeichnet , wahrend Deutschland beis &Wie wird das Wetter

Flat , Citroen und Bristol mit Je einem Sieg.

Deutschlandpokal ohne Überraschungen
Nach einem „Vorspiel “ Sachsen -Ostberlin (3 :1) ist Hans Stuck auf AFM bei den Rennwagen , wäh - dem Wettbewerb um den lehrreichsten landwirt -

Ob » p , | . hi . n „ am Sonntag mit sieben Spielen die Vorrunde um rend st gl bei den Motorrädern gleich vier Er- schaftlichen Dokumentarfilm sogar (zusammen
Tel1 C
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deutschland -Pokal der Ttsehtermts -Damen aus- lolg e buchte . __ mit d en Vereinigten Staaten ) eine „ Goldene
ändert sich zur Zeit nur wenig und wird bei ge- getragen worden . Bayern kam ln Donauwörth ge¬
ringen Luftdruckgegensätzen von den milden gen Baden zu, einem verdienten 3 :l -Erfolg . Größere
Luftmassen über unserem Raum bestimmt , die Erfahrung und bessere Technik gaben den Aus

_ 9*1 Vf* UfAfiiilatifeMtlan/ie ll ISA*. rill

mit d en Vereinigten Staaten ) eine
Gino Bartalt , neben Fausto Coppt Itall - Ähre “ (erster Preis ) errang . Der Film handelt

*u Nebel - und Hochnebelbildung neigen schlag des 3 :l -Erfolges Westdeutsriilands über die chenen Betn und elner wi rbelsäulenverletzung Ähre “ erhielt der deutsche Film „ Am Busen der

Vorhersage : Dienstag duW zum Teil wurde er in ein Krankenhaus etnge .leferi Natur -
DieJKkhste Abzeichnung , der „ Große

pebliff-früb im Laufe des Tages zeitweise auf - der die Kontrahenten ihren Mannschaftskampf ln Im letzten Wettbewerb der deutschen M n n V s , ei an Fr nKr . •sL«i «*0« irviafffi
lockernde Bewölkung niederajhlaffsfrei Ta ^es- Lübeck austrugen . Niedersachsens Damen hatten « chaftsmeisterschaft im Als besonderen Beitrag zur aiesjahn &en Kriegs -

ööehsttemoerahir um 15 Grad ! näcMtiche T^ t- Hamburg _
n.ch1 die notwendigem kräftigen S

'
- l ? A * * * n e “ * :k

_ü 0„C. lL! . „
blieb ln Säcklngen gegen Württemberg mit 2 :3 ln
Hinterhand -

Ruhige Scchstage -Nacht

temperaturen R in Nerven und gingen daher mit 1 :3 ein . Südbaden Jolgreich verteidigt und damit den
t e !? ^wlsctien 6 und 10 Grad . Schwache h i1ph )n RseMruren wflrttemhers mit s -3 Cn bei “ als Wanderpreis gewonnen .

w inde aus östlichen Richtungen . Mittwoch zeit -
we ' se aufgeiockerte Bewölkung , mild , trocken .

^tutt ^ arJer S <vbwe *tiemarkt
Montag , 19. Oktober

Schweine a . bl und b2 143— 148 c 140—147, d
M4—144, e 130—139. gl 120—133 , g2 bis 118 . —

, „ Staatstheater Karlsruhe am Samstag die west -
als Wanderpreis gewonnen . deutsche Erstaufführung von Stefan Barcavas

Das amerikanische Generalkonsulat ln Stuttgart . . , , _ . Gefangenen “ heraus
hat am Montag eine Untersuchung über den Fall Schauspiel „ Die Gefangenen nera .
des deutschen Rennfahrers Karl Kling ein- Der Münchener Verleger Reinhard Piper ,

Die Teilnehmer des in Frankfurter ««eebstaee . Freitet , der seit Samstag von den amerikanischen Gründer und Seniorchef des Verlags R . Piper
■nnens begnügen sich m der zweiten Na

^
t mO Einwanderungsbehörden auf Ellis Island fesgehal - un <J Co M am SonntaE !m Alter von 74 Jahren

einem Herzleiden erlegen . Der Verlag , den Pi¬
per vor 49 Jahren gründete , war unter anderem

rennens begnügten sich in der zweiten Nacht mit
der Wahrnehmung der Prämienspurts . In der Splt -
zengruppe gab es nur unwesentliche Veränderun - _ _ „_ ,
gen , denn die starken Mannschaften hielten sich West - Süd -Block : Zwölferwette : l . Rang je 49 655 , . _t_ „ eroßp Dostojewski - Ausgabe sowie für

M ; 2. Rang Je 993 DM ; 3. Rang Je 7S DM. Zehner - ouren ^ ne gruue _ „„; t „ T .ita -

Vorläufige Totogewinne

k V, : , ‘JTk, ' t “ ’ «7“ “ ‘“ „VT , wenermn zurück . Lediglich die Vorjahressieger Ko- dm ; z . Kang je »93 um ; 3. tcang je ra um . zenuer - •jeitoBnüssisrhe Ijte
irhw ,au {’ belebt in Fettschweinen , Fleisch - blet/von Büren (Schweiz ) unternahmen mehrere wette : l . Rang Je 8990 DM ; 3. Rang Je 348 DM ; 3 . Kunstbücher und gehobene zeitgenössische ut

weine langsam , geräumt . Vorstöße , wurden aber regelmäßig von dem sehr Rang Je 31 DM. ratur bekannt .



DIE ALTE HEIMAT

URBILDER DER OSTPREUSSISCHEN LANDSCHAFT
Letzte Elche an der Bernsteinküste , von Schwänen und Störchen besiedelt

< ( Eigentümlich ist der ostpreußischen Küste
- tlie Bildung der Nehrungen , die die Haffe
. von der freien See trennen Unermüdlich trägtdie See Sandmassen an den Strand , der Wind

jagt ihn gegen das Land hinauf und bildetdie Dünen . Bis zu 90 m Höhe erheben siesich über den Meeresspiegel . Oben angekom¬men , rieselt Sandkorn um Sandkorn ebensowieder herab . Der Sand überflutet Dörferund Wälder und gibt das , was davon übriggeblieben ist , nach Jahrhunderten wiederfrei . Mit der Anpflanzung bedürfnisloserGräser , Krüppelkiefern und Weiden versuchtder Mensch dem Vernichtungsweg der Dü¬nen Einhalt zu gebieten .
Der Elch zog seine Fährte

Hier in der Stille der Einsamkeit , die nurdurch den Schrei der Möven und die leisenStimmen von Strandvögeln unterbrochenwird , ist die Heimat des Elches.
Es gibt für den Wanderer in dieser selt¬samen Landschaft wohl kein eindrucksvolle¬res Bild, als wenn ihm plötzlich und unver¬mutet ein Elch, scharf sich abhebend gegenden klaren Himmel , auf einer Dünenkuppeegenübersteht . Er glaubt ein Stück Urweltor sich zu haben .
Die letzten Elche in freier deutscher Wild¬bahn standen in Ostpreußens Wäldern und

Niederungen . Sie haben das bittere Los der
,
'
pstpreußischen Menschen, die ihnen die' Heimstätte zum Leben erhielten , geteilt . Was

;die harte Natur nicht vermochte , vermochten
_Haß und Grausamkeit im Krieg . Ostpreußens[ Menschen wurden vertrieben und auch keinlElch zieht mehr seine Fährte dyrch Sand und' Moore.

Das Gold der Ostsee schimmerte

Strand . Der Weg zum goldenen Bernstein istuns Deutschen versperrt .
Wie riesige Schneeflocken

Wir alle haben schon auf Parkteichen ein¬same Schwäne ihre Kreise ziehen sehen . Wemaber war es vergönnt , auf einem nicht ein¬mal sehr großen See tausend und mehr wildeSchwäne liegen zu sehen ? Als ob Schnee¬flocken vom Himmel gefallen wären !
Ostpreußen bot dieses seltene Bild auf

mehreren Seen . Wenn am Abend hundertedieser herrlichen schneeweißen Großvögelihre Schwingen ausbreiteten und über dasLand zogen, dann verstand man , daß dieMärchen sich dieses Vogels mit besondererLiebe angenommen hatten . Märchenhaft istder einzige Ausdruck für diesen Anblick.Reisende aus fernen Ländern wissen vonriesigen rosaroten Flamingoschwärmen zuerzählen . Ostpreußen , unsere alte deutscheHeimat , bot ein mindestens gleiches Schau¬
spiel mit seinen Schwänen . Still verlief ihrLeben , nicht gestört durch das häßliche miß¬tönende Gekrächz, das die Natur den so far¬benschön ausgestatteten Vögeln des Südens
mitgegeben hat . Heute erst wissen wir, waswir verloren haben .

Gevatter Storch spazierte gravitätisch
Die große Straße , die sich Frankfurt amMain von Osten nähert , führt in einem Dorfan einem beflogenen Storchennest vorbei . Die

Reiseomnibusse halten an, und die Fahr¬

gäste erfreuen sich an den hier so seltenen ,mit dem Schnabel klappernden Gesellen.Ostpreußen , das man auch das Land derPferde und Störche nannte , ist uns heute ver¬schlossen. Mit gravitätischem Schritt folgtendort zwei, drei und mehr Störche zugleichdem Pflug des Bauern . Nichts entging ihremscharfen Auge und spitzen Schnabel . Pos¬sierlich sah es aus , wenn der langbeinige Ge¬selle eilig hinter einer Maus herhüpfte , dieihr Leben in Sicherheit zu bringen ver¬suchte . Oder man sah einen fetten Froschlangsam die Länge des dünnen Halses hin¬abgleiten . Die Störche stelzten zwischen denViehherden und den weidenden Pferden um¬her . Kirchen, auf denen drei und gar vierStorchennester bewohnt wurden , waren keineSeltenheit . Ist es da ein Wunder , daß dieseTiere im Volksglauben eine große Rollespielten ? Man sagte ihnen nach, daß sie derAnlaß für den reichen Kindersegen des ost¬preußischen Landes seien, aus dessen Ueber-fluß die Industrien und Großstädte desWestens ihren Menschenbedarf decken konn¬ten . Denn dort gab es ja kaum Störche !Wer einmal im Frühjahr auf den großenMoorflächen die tanzenden Kraniche sah undhörte , wer im Herbst oder Frühjahr denVogelzug auf der Nehrung beobachtete , emp¬fand als bescheidener Mensch die Ausdrucks¬kraft und Größe der Natur . Es war die er¬hebende Größe unserer naturgewaltigen Hei¬mat .
v. Altenstadt
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RATHAUS IN OPPELN
Der byzantinisch anmutende Rathausturm
verjüngt seine massigen Formen bis zu einetweit über die oberscblesische Stadt als Wahr¬zeichen erhobenen Turmspitze . Die Lauben¬
gänge an der Straßenseite beleben die Haupt¬

front anmutig .
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Im Isergebirge stand die Wiege einer
Ae uHectei* imi

weltgeltenden Industrie
Steil fällt die Küste des Samlandes zurSee ab. Donnernd jagt der Nordweststurmie Wogen der Ostsee gegen das Ufer . Mit-ften in dieser schäumenden Brandung stehen[Männer mit großen Netzen . Ihre Arbeit gilttnicht den köstlichen Flundern , sie gilt einerânderen Kostbarkeit , dem Bernstein . Nir¬gendwo sonst in der Welt kommt das kost¬bare versteinte Harz der urweltlichen Bern -

[steinkiefer vor . Das Altertum schon kannte;den Bernstein , den seltsamen Schmuckstein,jder vom hellsten Gelb bis zum dunkelsten
^Braun variierend , ein begehrtes Handelsob-
fjekt war . Ein Zauber liegt im Bernstein , der• es vermochte , daß gebrechliche Schiffe vonden fernen Küsten des Mittelmeeres allenGefahren trotzten , um diese Seltsamkeit nach
i. Rom zu holen und von dort in alle Welt zu
( bringen . Der Bedarf war so groß geworden ,[daß die Gewinnung des Bernsteins sogar im
. Tagebau durch Bergwerke vorgenommenwurde .

Heute ist der Strand leer . Anstatt derBernsteinfischer streifen fremde Soldaten am

In Düsseldorf und Köln, in Hamburg und Berlin , in den Städten Frankreichs , Eng¬lands , Amerikas , Australiens , Afrikas und Asiens, in der ganzen Welt brillieren in denSchaufenstern die Schmuckstücke Gablonzer Provenienz , heute wie ehedem, und sie fin¬den reißenden Absatz . Kaum einer und eine aber , die diese reizvollen Arbeiten erwerben ,denken daran , daß es sich um Erzeugnisse einer Industrie handelt , die aus kleinsten An¬fängen , aus dem Fleiß und der Tüchtigkeit ihrer Menschen heraus , zu einem Faktor ge¬worden ist , der im wahrsten Sinne Weltgeltung besitzt .
Und die Geschichte dieser Industrie ? Mankönnte Bücher darüber schreiben . Im Iser¬

gebirge stand Ihre Wiege, im Isergebirge , das
später als die anderen sudetendeutschen
Berge aus seiner träumerischen Versunken¬heit auferstand und sich den Naturfreundenund Erholungsuchenden mit all seinen wei¬ten , grünen Wäldermatten , den murmelndenBächen, Hochmooren und einsamen Berg¬teichen erschloß . Gewiß , seine landschaftliche
Schönheit , sein Heilsegen, den es durch sein
Moorbad , Harzdorf oder seine Sauerbrunn¬
quellen von Maffersdorf freigebig ver¬schenkte , trugen mit dazu bei , seinen Namenaller Welt bekannt zu machen ; die kleine
Stadt Gablonz a , d . Neisse aber riß es erstmit sich zu einem laut aussagenden Begriff .

Im Osfen steigt ein heller Schimmer emporDas Erlebnis Siebenbürgens im Sommer und im Winter
Wenn wir der Heimatvertriebenen ge-- ..denken , die nach dem Zweiten Weltkrieg vonHaus und Hof gejagt wurden , so ist es einei Pflicht , auch der deutschstämmigen Bevölke¬rung Siebenbürgens ein Blatt der Erinnerung

^ Zu widmen . Auch sie verloren ihr Zuhause ,auch sie verloren die von den Vätern undi Urvätern ererbte Scholle, auch sie trauernhm eine schöne Heimat . Nur die wenigsten
_■von uns haben wohl von der Schönheit•Siebenbürgens die rechte Vorstellung . Und[ doch gehörte beispielsweise ein Jagdausflugnach Siebenbürgen mit zu den eindrucks -
• stärksten Erlebnissen , die das Herz einesiWaidmannes und Naturfreundes höher
i schlagen lassen . Mitten hinein in diesesgrüne Paradies Siebenbürgens führt unsLothar Graf Hoensbroech in seinem’ packenden Buch „Abseits vom Lärm “ (Baye¬rischer Landwirtschaftsverlag , München) . Er' schildert das Erlebnis einer Hirschjagd inSiebenbürgen :

„An meinem Ansitzplatz , den ich schon vor
; wenigen Tagen mal vergeblich bezogen hatte ,ingelangt, sah ich im Südwesten ein Gewitteruufsteigen , und schon grollte auch in derFerne der Donner . Es war unerträglichschwül. Den Jäger hatte ich seitwärts des[Rückens postiert , wo er die große Mulde desSchlages übersehen konnte . Von Zeit zu Zeit

* < . ..

_ *
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DER RATHAUSTURM ZU BUNZLAU
erhebt sich frei und schlank über die Dächernn Rathaasplatz der schönen niederscblesi -Mhen Stadt mit dem vornehmen Gebäude desdeutschen Barock. In dieser Stadt war immereine weltbekannte Tonindustrie zu Hause .

blickte ich mich nach ihm um . Da kam erauch schon mit dem Ausdruck großer Auf¬
regung auf allen vieren angekrochen und ver¬sinnbildlichte mir mit den Armen ein Riesen¬
geweih . Sofort kroch ich zu ihm . Er wies überdie Mulde hinweg zum oberen Schlagrande .Dort entdeckte ich zunächst vier Tiere unddann einen an Figur sehr starken , fastschwarzen Hirsch. Das Wild zog auf uns zu,und mußte , falls es das Tempo beibehielt ,bald in Schußnähe sein . Hier und da sprengteder Hirsch und knörte leise mit schlechterStimme . Einmal bearbeitete er voller Wuteinen Buchenstrauch . Das Geweih war aufdie etwa 400 Meter nicht genau anzusprechen ,anscheinend war es ein recht guter Hirsch.Sehr gute Auslage , mäßig lang , schwarz undoben scheinbar Krone oder Gabel . Die Enden¬zahl war nicht festzustellen .Die ersten Regentropfen fielen . Genau überdem Hirsch hing eine riesige rabenschwarzeWolke, mit fingerartig nach unten ausge¬streckten , wehenden Regenfahnen , wie einUrtier , wie ein Gespenst . Grelle Blitze zuck¬ten auf . Ich wußte : wenn ich jetzt nicht auf

350 bis 400 Meter schieße, wird in der näch¬sten Minute nichts mehr zu sehen sein . Ichmachte hinter einem Baumstrunk eine Ziel¬
übung . Das Pünktchen im Fernrohr decktefast den gewaltigen Hirschkörper . Nein, ich
schieße nicht ! Kaum war dieser Entschluß
gefaßt , da prasselte unter Donner und Blitzein wolkenbruchartiger Platzregen hernieder ,der uns im Augenblick bis auf die Hautdurchnäßte . Ich sah gerade noch, wie dasWild samt Hirsch eilig umdrehte und dieschützende Dickung annahm , dann war mein
Fernglas so voll Wasser gelaufen und derRegen so dicht, daß nichts mehr zu erkennenwar . Dieser Hirsch hatte wirklich Dusel , undich hatte unbeschreibliches Pech. Wäre derRegen nur fünf Minuten später gekommen,dann hätte es geknallt . Das Gewitter hieltbis zur Dämmerung an . In aller Vorsichtmußten wir die steile , steinige Holzriese wie¬der hinauf . Es ging gut . Oben im Wald an¬gekommen , hörten wir den Hirsch wieder inder Mulde knören . . .“

Trotz dieses waidmännischen Mißgeschicks,das allerdings dem Hirsch das Leben rettete ,wurden die Jäger im Siebenbürgischen Tier¬
paradies reichlich belohnt . Sie sahen einen
herrlichen Schreiadler , eine alte Kornweihe ,einen Habicht . Dasalles in einemnebeldurch -
wobenen Waldmeer , fern aller lästigen Men¬
schen . Die tiefste Kraft der Natur offenbart
sich doch immer darin , daß sie den Menschen
sich selbst entfremdet .

„Unterwegs rastete ich “ schreibt Graf
Hoensbroech , „auf einem großen Stein im
Tal . Da entdeckte ich auf ihm eine Anzahl
uralter Einritzungen . Es waren verschiedene
Zeichen dabei , die zweifellos mir gut be¬
kannte altgermanische Runen waren und
wohl noch aus der Zeit der Völkerwande¬
rung stammten .“

Die Tschechen hatten unverdientes Glück,als im Oktober 1918 die Donaumonarchie zu¬sammenbrach und sie Hauptgewinner bei derVersteigerung des bedeutenden NachlassesOesterreich -Ungarns wurden . Allein an Wer¬ten der Porzellan - , Glas- und Tuchindustrieübernahmen sie mehr als 90 v. H. des Ge¬samtbestandes desHabsburgerReiches , die sichwieder zu nahezu 100 v. H. in den Händendes Sudetendeutschtums befanden . DasSchwergewicht der Glasindustrie lag mit rund90 Hütten vornehmlich in den Gegenden desIsergebirges , daneben auch in Heida-Stein -schönau , im Böhmerwald und im Braunkoh¬
lengebiet von Teplitz-Scbönau , sie stand nachDeutschland und vor Belgien ‘ an zweiterStelle im Weltexport . Ihr Zentrum aber warGablonz.

1550 eine winzige deutsche Glasmacher¬
siedlung , strahlte sie ihren Elan wenige Jahrenachher schon in den Bereich des Isergebirgesaus . In Kleinskal auf der Moosbeerheide , inLabau , Reiditz , Friedrichsthal entstandenGlashütten , in Antoniwald an der Kamnitzist 1587 zum erstenmal ein Uebergang vonder Glaserzeugung zur Glasschmuckindustriefestzustellen . Der „böhmische Kristall “ tratseinen Siegeszug an , der auch durch die Ver¬
heerungen des Dreißigjährigen Krieges nichtmehr aufgehalten werden konnte . Als dieBruderschaft der Steinschneider in Seiden¬schwanz bei Gablonz mit der Kunst hervor¬trat , aus Glasbrocken täuschend echt schei¬nende Edelsteine herstellen zu können , fandGablonz erst seinen eigenen und bedeutungs¬vollen Ausdruck , der es zu einem maßgeb¬lichen Konkurrenten der berühmten venezia¬nischen Erzeugnisse machte . Und weiter griffdas Planen und Werken , basierend auf einer
systematischen Konzentration der fachlichenKräfte in sinnvollem Zusammenspiel und aufder Einschaltung der gesamten Bevölkerungals Heimerzeuger in die industrielle Potenz .Schleifen , Malen , Polieren , Glasdruck , Glas¬
perlenherstellung , Armbänder - und Halsket¬
tenproduktion , Gürtelschnallen , Broschen,Nadeln , Agraffen , daneben Lampenbordüren

und vieles andere beschäftigten die Menschen
von Gablonz und seiner Nachbarschaft bis
tief hinein ins Isergebirge . Und diese Men¬
schen waren mit Liebe am Schaffen , mit Ei¬
fer , Fleiß und ererbter Kunstfertigkeit . Das
waren die Werte , die das Gablonzer Gebiet
zu einer .der wesentlichsten wirtschaftlichen
Stützen der staatlichen Finanzverwaltungmachte , und wenn man , weiß, daß die Gab¬
lonzer Waren allein in den ersten zehn Jah¬
ren des Bestandes der CSR eine Ausfuhrziffer
von 14 Milliarden Kronen erreichten und
mehr als 150 000 Menschen in ihrem Erzeuger¬kreis vereinist sahen , dann kann man auch
leicht ermessen , welche wirtschaftliche Roll»
dieses urdeutsche Gebiet in europäischer und
Weitsicht spielte .

Es klingt daher wie ein Hohn und bestätigtnur die Haßverblendung des Tschechentums,daß der Sturm von 1945 auch dieses Gebiet
vernichtend traf . Ueber ganz Deutschland
verstreut wurden die Fachkräfte , die vereint
damals eine weltbedeutende Industrie aufge¬baut hatten . Gewiß, sie gaben sich nicht ver¬
loren und versuchten da und dort in ihren
Gastheimatländern , von neuem Fuß zu fas¬
sen , und es liegt nur an der unvernünftigen
Zwangszersplitterung der Kräfte , daß bisher
keine größeren Erfolge erzielt werden konn¬
ten . Einzig in dem bayerischen Kaufbeuren
wuchsen sich diese Versuche zu einem jetztschon deutlichen großen Erfolg aus , weil man
dort die Notwendigkeit einer gelenkten Ver¬
zahnung und Konzentration erkannt hat und
weil man in dieser Erkenntnis darangegan¬
gen war , die Gablonzer Fachkräfte in einer
großen geschlossenen Siedlung zusammenzu¬
fassen . Die Mittel , die Land und Staat an¬
fänglich dafür aufwandten , haben sich be¬
reits mehrfach bezahlt gemacht , und die Pro¬
duktion der alten Gablonzer Tradition ist
nun auch in Kaufbeuren -Neu-Gablonz wieder
so fest fundiert , daß sie Millionen an Steuer¬
geldern einbringt .

Nach wie vor gehen die kunstvollen Gablon¬
zer Erzeugnisse wieder in alle Welt und
schmücken die Heime und die Frauen aller
Völker . Immer aber , wenn man im Osten
und Westen , im Norden und Süden der frei¬
heitlichen Welt Gablonz sagt , meint man
gleichzeitig Sudetendeutschland . „Ein Sude¬
tendeutscher ergibt sich nicht “, sagte einmal
ein bedeutender Mann und unsere Gablonzer
liefern den besten Beweis dafür .

Im Schloßpark der Prinzen Biron von Curland
Freundliche „Grenzstadt" Groß -Wartenberg

Im verlorengegangenen schlesischen Lande ,nordostwärts von Oels, liegt die kleine ehe¬
mals deutsche Kreisstadt an der alten polni¬schen Grenze , Groß-Wartenberg , Als dieserOrt noch zu unserer deutschen Heimat ge¬hörte , war es eine hübsche freundliche Klein¬
stadt von etwa 5000 Einwohnern ,

Der Bahnhof selbst lag ziemlich weit außer¬
halb der Stadt . Eine breite Fahrstraße führtein den Ort hinein , entlang an hübschen Neu¬
bauten , von gut angelegten Gärten umgeben .Die Stadt selbst bot an sich nichts Besonderes ;sie war eine Kleinstadt wie eben jede andere
schlesische Kleinstadt auch . Aber eine Be¬
sonderheit hatte Groß-Wartenberg aufzu¬
weisen , und das war das wunderbare Schloß
der Prinzen Biron von Curland mit seinem
herrlichen Park .

Besonders reizvoll war ein Abendspazier¬
gang an seinen Seen und Teichen entlang ,wenn die Wildenten , die Wasser - und Bleß-
hühner sich auf der Wasserfläche vergnügten .

Berühmt war Groß-Wartenberg auch durchdie Schloß- und Evangelische Gemeindekirche ,die im klassizistischen Stil von dem bekanntenBaumeister Langhans , im Aufträge desPrinzen Biron von Curland , erbaut wordenwar . Von außen war die Kirche ein recht¬
eckiger Bau , im Innern durch Säulenstellungund Emporeführung zu einem großen Oval
gestaltet , über das sich eine gewaltige Kuppelwölbte . Sehr eindrucksvoll war auch die alte
katholische Stadtpfarrkirche aus Backstein ,im gotischen Stil erbaut

Im Schloß wurde als historisches Stück

ein Tisch aufbewahrt , an welchem Zar
Alexander I . im Frühjahr 1813 gespeist hatte ,
als er mit seinen Truppen nach Schlesien ein¬
rückte , um sich mit den Preußen zum Kampf
gegen Napoleon I . zu vereinigen und dabei
im Groß-Wartenberger Schloß Quartier bezog,

Ueberaus reizvoll waren Wanderungen iS
der waldreichen Umgebung von Groß-Warten¬
berg , besonders an der „Rybatte “

, einem gro¬
ßen Teich, am Eichenvorwerk und entlang der
polnischen Grenze . Eine Eigenart stellte da»
zu Groß-Wartenberg gehörende Dorf „Wioske
dar . Lief doch die deutsch -polnische Grenz»
genau auf der Dorfstraße entlang , so daß di»
Häuser , auf der einen Seite zu Deutschland , die
auf der anderen Seite aber zu Polen gehörten.
Bei der Mühle von Wioske’ lief die Grenze
durch das Mühlengrundstück und zwar so, daß
die Mühle selbst auf deutschem , der Mühlteicü
auf polnischem Gebiet gelegen war .

Die Bewohnerschaft von Groß-Wartenberg
bestand aus Beamten , wie sie zu einer Kreis¬
stadt gehören , aus tüchtigen Handwerkern und
fleißigen Ackerbürgern . Am Ring lag die
weithin berühmte Konditorei Mantel , in der
die diplomatischen Vertreter der osteuropäi¬
schen Staaten , einschließlich Sowjet -Rußlands ,
ihre erste Kaffeestunde auf deutschem Boden
hielten , wenn sie nach Genf zu den Völker¬
bunds -Sitzungen fuhren . Man konnte an sol¬
chen Tagen auf dem Marktplatz ihre pompö¬
sen . mit vielen Abzeichen versehenen Kraft¬
wagen bewundern . ,Groß-Wartenberg , diese uralte , deutsche
Grenzstadt , wird unvergessen sein.



kL) &a$ cLee ecui
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Unseren Wert bestimmt am letzten
Tage nicht, was wir genommen, sondern
was wir gegeben haben.

*
Jenen, die nicht wissen, was sie tun ,

muß vergeben werden. Unwissende
sollte man nicht bestrafen, Unwissende
muß man belehren. Unser Fall liegt aber
weit tragischer. Wir wissen, was wir
tun — und tun — das Schlechte.

*
Was jeder Mensch in seinem letzten

Augenblick sagen könnte: „ Ich habe zu
wenig geliebt!“

*

„Wir sind uns heute näher gekom¬
men! “ sagten sich die beiden beim Ab¬
schiednehmen, als sie erkannt hatten,
daß sie sich fremd waren.

Pariser (Randnotizen
Warum , fragen wir uns , ist gerade Paris

Zentrum der Mode? Die kleinen Mädchen
scheinen schon hier kleine Frauen zu sein,und in weiblicher Unschuld nähen sie Pup¬penkleider aus ein paar Seidenfetzen . Guter
Geschmack und Chic sind ihnen angeboren.

Kehre vor deiner Tür! / Von Andrea Anders
Es ist eine üble Angewohnheit vieler

Menschen, sich andauernd mit den Angelegen¬heiten anderer zu beschäftigen, ohne daß es
von diesen gewünscht wird. In ihrem Dünkel
und Hochmut halten sie sich selbst für Nor¬
malmenschen und maßen sich das Recht an,über andere urteilen, ihre Handlungen unterdie kritische Lupe nehmen zu dürfen. Sie
versuchen alles in die enge Zwangsjacke ihrer
persönlichen Ansichten und Meinungen zustecken, ohne Rücksicht darauf, daß jederMensch sein eigenes Gepräge, seinen eigenenCharakter, seine eigenen Wünsche hat. Welch
ungeheure Anmaßung, sich zum Richter überandere aufschwingen zu wollen ! Wer bessern
möchte, sollte erst einmal bei sich selbst an¬
fangen, da gibt es genug für ihn zu tun : Jederkehre vor seiner Tür .

Sind nicht alle genügend mit ihren Ange¬legenheiten beschäftigt, und ist es nicht der
eigenen Kraft entsprechender, sich auf das
Seinige zu beschränken? So lange jemandnoch an sich selbst zu ändern und zu bessern
hat , fehlt ihm die Befugnis und das Recht ,bei seinen Mitmenschen den Ordner zu
spielen.

Beachtenswert ist die Mahnung des deut¬schen Mystikers David von Augsburg: „Zieh ’
dein Gemüt von allem ab, was dich nichts
angeht. Laß einen jeglichen sein Ding besor¬
gen und das Seinige tun und schaffe du mitGott dein Ding! Wodurch du aber magst
gebessert werden, das allein nimm wahr, das
ändere laß gehen. Bekümmere dein Herz nichtmit Urteilen, da du nicht wissen kannst, wo¬

zu und in welchem Sinne das geschieht,worüber du urteilst ; denn da wir oft äußerlich
falsch sehen, so halten wir oft ein Gutes fürein Böses. Wenn aber aus deinem Schweigenetwas Unrechtes erwachsen könnte, das durch
deine Rede gebessert würde, dann sprich zu,sanft, ernstlich, ohne Streit, daß du dich da¬mit nicht schuldig machst, daß du an etwas
teilhaftig seist, dessen man dich anklagt.“

Die üble Angewohnheit , über andere zu
Gericht sitzen zu wollen, ihr Tun und Treiben
zu überwachen, tritt besonders in unseren
Tagen in Erscheinung, das Besserwissen, dasKritisieren, Nörgeln, Tadeln ist geradezu eine
Zeitkrankheit. Dabei sind es keineswegs nurdie berüchtigten Klatschbasen, die diese Art
„Sport“ betreiben, zu dem sie sich von Natur
aus berufen fühlen , auch anständige, ehren¬
hafte Menschen haben häufig das Bedürfnis,die Angelegenheit - und Geschäfte anderer
zu den ihrigen zu machen. In erster Linie istdas Wichtigtuerei, oberflächliche Neugierde,und nur in den seltensten Fällen besteht die
ehrliche Absicht, zu raten und zu helfen.

Wie viel Zeit wird mit diesen unnützen
Dingen verschwendet und als Folgeerschei¬
nung der Einmischung gibt es endlose Aus¬
einandersetzungen und Ärger. Die Nerven-
kraft leidet unter den andauernden Auf¬
regungen, die leicht zu vermeiden wären, wenn
jeder sich in seinen Grenzen hielte , nur um
seine eigenen Angelegenheiten bekümmerte
und die Finger nicht an fremden Feuern ver¬brennen würde.

Was soll ich morgen kochen?
Einmal etwas anderes : Käse-Gerichte als nahrhafte Hauptmahlzeiten

Die Mode ist ein Thema von allgemeinemInteresse : Es beschäftigt alle , es wird leiden¬
schaftlich diskutiert — von denen, die die
Kleider anfertigen und von denen, die sie
tragen. Die Mode macht einen Teil des Lebens
aus für diese Stadt. Nicht zufällig sind die
großen Modeschöpfer Sie wissen,Was es braucht , dar Ihm“ gefällt .
Gefallen — das ist es, Paris die Haupt¬rolle übernimmt, als erstes Gebot der Liebe.

Wir begegnen zwei Mädchen: die eine mit
aufgeknöpftem Wollschal, die andere mit
einer Woll-Stola aus dem gleichen Stoff wie
ihr Rock . Ihre Röcke sind kurz. Dior hat wahr
gesprochen: Frauen tragen nicht, was ihnen
gefällt , vielmehr gefällt ihnen, was sie tra¬
gen ! Auch den Männern gefällt die kurze
Mode , vom Taxi-Ohauffeur bis zum Minister
interessiert man sich für sie , ereifert man sich ,bespricht man ihre Launen. Man weiß , daß
sie sich verändern muß.

Ich wüßte keinen Käse , mit dem es erfreulicherwäre , einen großen Hunger zu stillen , als miteinem tüchtigen Stück Emmentaler , das von Brotund Senf und Most begleitet Ist.Es gibt aber auch eine große Zahl von Käse-
spaisen , von denen einige auch als Hauptgerichtauf den Tisch kommen können . Hier eine kleineAuslese :

Käsekugeln
Mit diesen schönen und schmackhaften Ku¬

geln werden Sie bestimmt das Lob Ihrer
Gäste ernten. Sie sind nicht schwer herzu¬
stellen , aber probieren Sie sie zur Vorsicht das
erstemal für den Familienkreis.

Schlagen Sie das Weiß von 4 Eiern zu ganzsteifem Schnee und vermengen Sie diesen mit
250 g geriebenem Käse. Formen Sie eigroße
Kugeln daraus, rollen Sie sie in Paniermehl
und backen Sie sie sofort ln heißem öl
schwimmend. Sie sollen außen goldgelb sein
und innen flüssig.

Wenn die Kugeln fast fertig sind, tauchen
Sie noch schnell ein Bündel Petersilie ins
heiße öl . Es wird sofort knusperig und
schmeckt gut . Legen Sie die Petersilie zu den
Kugeln auf eine warme Platte und bringenSie sie sofort zu Tisch , weil die Kugeln bald
zerfallen.

Käse-Kapseln
Rühren Sie 50 g Butter schaumig und fügenSie nach und nach 4 Eidotter und 150 g gerie¬benen Käse dazu, auch etwas Salz, Muskatnuß

und weißen Pfeffer . Mengen Sie den steifen

Freundschaft zwischen Mann und Frau
Eine kleine Plauderei — alt und immer neu < Von Hermine M . Bergmeister

Wie oft ist dieses Thema schon in unserem
Leben aufgetaucht und wie oft haben wir am
praktischen Beispiel zu erkennen versucht,inwieweit diese Frage berechtigt ist. Eine
allgemeine Umfrage mag uns dieser Frage
etwas näher bringen.

Ein Junggeselle äußert sich zu diesem
Thema:

„Eine echte Freundschaft mit einer Frau?
Kann ich mir nicht recht vorstellen . Ist viel¬
leicht ebenso selten wie die .wirkliche großeLiebe. Was ich an Freundschaft brauche,finde ich viel besser bei einem Mann . Aller¬
dings kenne ich eine Frau — rund 15 Jahre
älter als ich — die ich gewissermaßen als
Freundin bezeichnen darf , aber das ist wohl
jnehr mütterliche Freundschaft und ich findebei ihr das Verständnis und das Eingehenauf meine Wünsche.“

Aber auch eine Junggesellin wollen wir zu
Wort kommen lassen :

„Ja , ich glaube an Freundschaft zwischen
Mann und Frau. Allerdings ist solche Bezie¬
hung gewiß sehr selten , und es ist wahr¬
scheinlich auch nicht so ganz ungefährlich,solche Freundschaft aufzunehmen, da man
wohl nicht genau weiß , wie Gefühle sich ent¬
wickeln . Und dann meine ich auch, hat dieFrau mehr Genuß von dieser Freundschaft alsder Mann , da er ihr mehr sein kann . als sieihm. Es ist wie bei Geschwisterpaaren, wo derältere Bruder der jüngeren Schwester mehrsein kann, als die Schwester dem Bruder. Erleitet , führt, eröffnet ihr die Welt. Sie kann
pll dies selten vermitteln , sie wird dafür viel¬leicht seine Stimmungen günstig beeinflußen,ihn anregen — und auch dies übernimmt danneinmal eine Frau, die der Freund Hebt , 60daß die Freundin dann mit leeren Händendasteht . .

Inwieweit der Ehemann für diese Fragekompetent ist, wollen wir nicht untersuchen,«her es ist immerhin interessant , auch einmal
Seine Meinung darüber zu hören.

„Ja , es kann Freundschaft zwischen Frau
ünd Mann geben — wenn die Umwelt escht verhindert. Ich wüßte eine Frau, die mir

Ine sehr wertvolle Freundin sein könnte.

Aber ich bin verheiratet und obwohl meineFrau nicht kleinlich ist, verstimmt es sie dochmerklich, wenn ich mit dieser Freundin
besondere Gespräche habe, bei denen meineFrau nicht folgen kann, wenn ich mich vonmeiner Freundin in meiner Arbeit — ich bin
Bildhauer — beeinflußen lasse, wenn Ich alleinmit ihr zusammen komme. Meine Frau
entwickelt da eine gewisse seehsche Eifer¬sucht , die vieHeicht berechtigt ist, und da istmir mein häuslicher Friede lieber, und sohabe ich mich von dieser Freundin ge¬trennt . . .“

Aber auch die Ehefrau hat ihre eigenenGedanken zu diesem Problem und sie sagt:
„ Zwischen Mann und Frau Freundschaft?

Ich glaube nicht daran, denn die Umwelt tutalles, um solche innerliche Verbindung zuzerstören. Eifersucht und Klatsch sind die
Hauptsünder dabei. Aber auch durch diebeiden Beteiligten selbst ist die Freundschaft
gefährdet.“

Nach all diesen Stellungnahmen zu dieser
Frage soll der Versuch gemacht werden, eine
Antwort zu finden.

Die Grenzen zwischen Liebe, Freundschaft
und Kameradschaft sind oft fast unmerklich.
In jeder wahren Ehe von Dauer und Bestand
z . B . wirken alle drei Elemente mit. Freund¬
schaft im engeren Sinn zwischen Mann und
Frau ist wohl am leichtesten dort möglich,wo ein sehr großer Altersunterschied keine
anderen Regungen als die der reinen Sym¬
pathie und des gegenseitigen Sich-Verstehens
und Helfen-Wollens aufkommen läßt, die
Beziehungen zwischeneinem jungen Mannund
einer sehr viel älteren Frau können gewiß
für beide Teile von großem Wert sein . An sich
ist Freundschaft zwischen Mann und Frau
immer denkbar, vor allem auf der Grund¬
lage gemeinsamer Arbeit und Aufopferung
für ein großes Ziel, und solche Freundschaft
kommt wohl öfter vor als man annimmt, aber
sie setzt im allgemeinen — weil man von
einer geistigen Freundschaft in diesem Falle
sprechen kann — eine besondere Lebensreife
und die Fähigkeit zu Verzicht und Entsagung
voraus.

Schnee der Eier darunter. Füllen Sie die
Masse in Papierkapseln oder in kleine feuer¬
feste Näpfchen und backen Sie sie 10—12 Mi¬
nuten im Ofen.

Käse-Pastetchen
Schneiden Sie 125 g Emmentaleikäse in

dünne Scheiben und dünsten Sie ihn auf gelin¬
dem Feuer mit 30 g Butter, 2 Eßlöffeln Rahm
oder einem halben Glas Portwein. Rühren Sie,bis der Käse sich aufgelöst hat, nehmen Sie
die Pfanne vom Feuer, mischen Sie 2 Eigelb
darunter und füllen Sie die Masse in Pastet-
chen , die Sie im Ofen heiß werden ließen.

Käse-Torte
Vermengen Sie 200 g Speisequark mit 100 g

geriebenem Käse. Fügen Sie einige Löffel
Rahm oder Milch zu und sehr wenig Salz.

Belegen Sie ein gebuttertes Tortenblech mit
geriebenem Teig und breiten Sie die Masse
darüber aus.

Backen Sie die Torte 20 Minuten im Ofen.
Kohl mit Käse und Speck

Sieden Sie einen Wirsing von ungefähr
einem Pfund in Salzwasser gar. Entfernen Sie
den Strunk.

Buttern Sie eine feuerfeste Form. Belegen
Sie sie mit Speckscheiben, darüber tun Sie
eine Lage Kohl, dann eine dicke Lage gerie¬
benen Käse, wieder Kohl und nochmals Käse.
Gießen Sie etwas Fleischbrühe darüber, damit
die Speise recht saftig bleibt. Backen Sie sie
20 Minuten im Ofen .

Käseschnittchenmit Spiegeleiern
Bestreichen Sie eine feuerfeste Schüssel mit

reichlich Butter und belegen Sie sie mit Brot¬
scheiben. Legen Sie auf jede Scheibe Brot
eine ebenso große zentimeterdicke Scheibe
Emmentaler- oderTilsiterkäse . Stellen Sie die
Schüssel in den heißen Ofen, bis der Käse
schmilzt. Backen Sie unterdessen Spiegeleier,eines für jede Schnitte.

u hart !
"

Fleisch, das man braten will, das ab .
zu hart ist, wird zuerst mit dem Fleisch -
hammer unsanft geklopft, ohne es zu be¬
schädigen. Dann legen wir es eine halbe
Stunde ln Essig, waschen es ab , lassen er
trocknen oder trocknen es ab und träu¬
feln einige Tropfen öl darüber. Wir
bringen es in die Pfanne, übergießen es
mit heißem öl und — es wird beim Brat¬
prozeß ganz weich. Sogenanntes „fal¬
sches Filet“

, jede Hausfrau kennt es, ist
rach der Behandlung vom richtigen
Filet nicht mehr zu unterscheiden.

Harte Zitronen sind leider auch saft-
'os . Man braucht sie nur in die Hand zu
nehmen, um ihnen ihre Mängel anzu-
merken. Aber keine Sorge! Die Zitrone’rommt auf die Herdplatte, wobei sie
mehrere Male hin und her gewendet
wird. Sobald sie durch und durch warm
Ist, entläßt sie viel mehr Saft, als wir an¬
genommen haben. Der erwärmte Zitro¬
nensaft ist leicht bekömmlich und eignet
sich als Speisenzusatz.

Eier, die beim Kochen zu hart gewor¬
den sind, manchmal beträgt die über¬
mäßige Kochzeit nur zwei Minuten, wer¬
den eine Minute lang in kaltes Wasser
gelegt, — auch eine halbe Minute kann
schon genügen — das Versehen ist wie¬
der gutgemacht. —

Hartes Brot wird, nachdem man es mit
kaltem Wasser angefeuchtet hat, auf die
Herdplatte gelegt. Auch die Gasplatte
kommt hierfür in Betracht. Es röstet
ganz langsam, bis es goldbraungeworden
ist — und schmecktvorzüglich.

Unterwegs gesehen . . .
Lustige Handschuhe zum Selbermachen:

Sie sind jungen Mädchen zugedacht und sollen
in den Farben zum Pullover und zur Mütze
passen. Beispielsweise gelb mit grünen Fin¬
gerspitzen oder dunkelblau mit weißen Kup¬
pen, oder rot mit blauen Enden — gehäkeltoder gestrickt, ganz wie Sie wollen . Originell,lustig und wirklich neu.

Eine Idee für den Duschenraum: Kaum bin
Ich hinter dem schützenden Vorhang ver¬

schwunden, merke ich,daß mir allerlei fehlt
Deshalb habe ich mir,eine „Gedächtnisstütze“

e f J7 an die Stange gehängt,i an welcher der Vorhang
> nKlil befestigt ist : es ist ein

Streifen Plastic , rund¬
herum mit einer Borte
eingefaßt und an einen
Kleiderbügel montiert
Fünf Taschen habe Ich !
auf den Streifen ge¬
steppt — mit je einem,Schlitz in der unteren?
Kante, damit das Wast
ser abtropfen kann (s.;jAbb.j . In der obersten steckt die langstielig#

Körperbürste, darunter ist die Flasche mif
Shampoo, die Badehaube, die Massagebiirrla*
und was es sonst noch an Utensilien gibt«Wirklich praktisch und schnell angefertigt !Einen Blickfang für Ihre Vorhänge. E > ®’
Freundin von mir hat ihre grün-weiß gestreif¬ten und imigelben, gTobgewobenen Baum-
wollvorhänge an allen Kanten mit breiten,weißen Borten besetzt. Sie glauben gar nicht,was diese Verzierung ausmacht. Das Zimmerist doppelt so freundUch geworden. Sogar di®.
Sofakissen und der Bettüberwurf wirken mii ;
den weißen Kanten wie neu.

THf -

Wollige Weisheiten
Selbst Königinnen klappern wieder mit Stricknadeln — Ein paar Tips

Der WoHe wurde schon im Altertum Heil-
und Zauberkraft zugesprochen. So war bei den
Griechen der heilige Bezirk um den Tempel
von einem Wollfaden umspannt. Selbst Kö¬
nigssöhne fanden es nicht unter ihrer Würde ,die Schafherden zu hüten. Auch das Stricken
ist eine uralte Kunst, naturgemäß wurde eie
von denjenigen geübt, denen die Schafzucht
oblag, den Männern. Die Strickergilden des
16 . und 17 . Jahrhunderts vereinigten die
nadelgewandten Herren der Schöpfung.
Das Zöpfchenmuster, das auf den Trachten¬
jacken unserer Tage wieder fröhliche Urständ
feiert, läßt sich jahrhunderteweit zurückver¬
folgen, es ist bereits auf dem Bildnis eines
Langobardenkönigs an seinen Strümpfen zu
entdecken. Gerade an den Trachtenjacken
läßt sich die Entwicklung der Strickmuster
einzigartig ablesen . Elisabeth I . von England
hat für ihr Land die Einführung der Strick¬
maschine gefördert und wieder in unseren
Tagen ist es eine Königin, die neben der
Übung anderer Tugenden auch strickend von
sich reden macht. Die Königin der Nieder¬
lande findet absolut nichts dabei, strickend
dem Staatsrat beizuwohnen.

Das Stricken ist wieder zur großen Leiden¬
schaft unsererFrauen geworden und nicht nur
wegen des lockenden Wettbewerbs, der augen¬
blicklich vom Internationalen WoUsekretariat
ausgeschrieben worden ist und dessen Be¬
dingungen in jedem Handarbeitsgeschäft zu
erfragen sind . In manchen Familien wird der
gesamte Leibwäschebestand samt Strümpfen,
Westen, Jacken, Pullover von der nadelklap-
pemden Hausfrau gestrickt. Die modernen

Strickmaschinen beschleunigen die Herstel-t
lung ungemein ; ein hübsches Damenhemdchea
etwa kann in zwei Stunden gefertigt werden«
von anderen Wunderleistungen wie Wollkleid
über Samstag-Sonntag ganz zu schweigen.

Hier einige Wolltips: den käuflichen Strick-«
wollen ist vielfach Zellwolle oder Perlon bei¬
gemischt. Wer reine WoHe zu kaufen wünschtysehe nach dem Schild. Die Aufschrift „rein®
Wolle“ verbürgt hundertprozentigungemischt®
WoHe. Die nicht unbeträchtlichen Preisunter¬
schiede rühren daher, daß die Qualität de*
WoHe auch am Schaf unterschiedlich ist, ge¬
lernte Sortiererinnen scheiden hier streng nach
BauchwoUe, NackenwoUe, WoHe von den Bei¬
nen usw . aus. Schurwolle ergibt einen kürze¬
ren Wollfaden.

Soll man fest oder locker stricken.? Auch
hier ist der goldene Mittelweg der beste. Zi£
locker wirkt leicht unordentlich, zu fest leicht
brettartig. Jacken, die später gefüttert werden,
können aUerdlngs ein wenig Festigkeit ver¬
tragen, sonst gibt es zwischen der wolligen
Außen- und der aus Stoff eingefügten Innen¬
seite leicht einen Mißklang. Erst das Zusam¬
mennähen — ob mit Faden oder Wolle, ’SÜ
eine umstrittene Frage — und das Spannen

fibt der Arbeit das Gesicht. Reliefmuster
ürfen dabei nichtgedrückt werden. Am besten

legt man Ihnen über Nacht ein nasses Tuch
auf . Und wo soll in unseren kleinen Wohnun¬
gen gespannt werden? Viele Hausfrauen miß«*
brauchen dazu das Nudelbrett, es geht aber
auch patent auf — der Innenseite einer
Schranktür«! Und nun viel Freude bei der
Arbeit.

. .weil es scheuert, schont und schäumt
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Zar Alexander II .
Der Zar Alexander hatte sein Arbeits¬

zimmer verlassen , und der Haushofmeister
erschien an der Türe des großen Speise¬
zimmers , um „Seine Majestät der Zar “ zu
verkünden , als er sich von einer unsichtbaren
Gewalt hochgehoben fühlte : ein entsetzliches
Krachen zerriß ihm fast das Trommelfell , und
Gestein - und Porzellansplitter flogen umher .
Dies geschah um die Mittagszeit am 17. Feb¬
ruar 1880 im Winterpalais zu Petersburg .
Die Explosion war so stark , daß sie in der
fanzen Stadt vernommen wurde . Aus dem

chlosse stiegen dichte Rauchwolken auf . Ein
Revolutionär hatte eine Bombe unterhalb de«
kaiserlichen Eßzimmers gelegt , und mit den
Gewohnheiten des Zaren auf das genaueste
vertraut , die Zündung so eingestellt , daß die
Explosion während der Mahlzeit stattfinden
mußte .

In dem zerstörten Raume sollte ein großes
Familiendiner stattfinden . Alexander er¬

Beste gewollt , er hatte das Volk aus der Leib¬
eigenschaft erlöst Wie warm schlug sein Herz
für die Armen und Unterdrückten . Seine Re¬
formen waren jenen ebenbürtig , die Zar Peter
einst mit harter Hand und blutiger Härte
durchgeführt hatte : Gleichheit vor dem Ge¬
setz , Aufhebung der Körperstrafen , Geschwo¬
renengerichte , Verwaltungsreformen , und
jetzt arbeitete er an einem neuen Geschenk,das er seinem Volke geben wollte , eine Ver¬
fassung .

Die Russen aber wußten ihm keinen Dank .Eine Gruppe verbrecherischer Fanatiker , die
sich die Zerstörung jeder Ordnung zum Ziel
gesetzt hatten , arbeitete im Dunkeln gegenihn und wiegelte das . Volk auf , nicht etwa die
Bauern , sondern die anderen Stände .

Sein Leben war unmittelbar bedroht . Erst
vor wenigen Wochen war er in Moskau durch
einen Zufall einem Dynamitattentat entgan¬
gen , vor einem Jahr waren vier Revolver¬
schüsse auf ihn abgefeuert worden . Der Tod
schritt an seiner Seite .

Ueber Rußland und im Winterpalais lagert «

Heute sind die Schlösser der wenigen noch regierenden Fürsten Europas nicht mehr
so der Ausdruck ihrer Macht und Pracht wie einst . Hinter der Fassade höfischerPracht spielten sich in den Schlössern oft heiße Kämpfe um die Macht ab . Kämpfe der
Dynastien gegen Thronanwärter und entthronte Geschlechter, Kämpfe rivalisierender
Höflinge um die Gunst der Herrscher und — Herrscherinnen , schließlich Kämpfe miß¬
vergnügter Granden und aufständischer Demagogen gegen die Träger der Krone .Hinterlist , Verleumdung , Gift und Dolch, Komplott und Bomben zermürben und
unterwiihlen Herzen und Mauern, zerstören Menschen und Kulturen . Der Bericht¬
erstatter aus der Welt der Tatsachen beleuchtet in unserem heute beginnenden Tat¬
sachenbericht Ausschnitte menschlicher Schicksale, die sich in Schlössern abspieltenund vielfach zum Schicksal ganzer Völker und Kontinente wurden .

■i
h
K

wartete seinen Schwager , den Prinzen Ale¬
xander von Hessen , den Battenberger , undda man sich nach der Ankunft des Zuges rich¬ten mußte , war das Essen später angesetztworden . Dieser Verschiebung verdankten Kai¬
ser und Fürsten das Leben . Denn im Winter¬
palais sah es grauenhaft aus . Die Bombe warunterhalb des Erdgeschosses in der Nähe der
Saltykowschen Einfahrt angebracht worden .Sie hatte die Wachräume der Palastwache
vernichtet und neunzehn brave finnische Sol¬
daten getötet , viele waren schwerverwundet
aus den Trümmern fortgetragen worden .Oberhalb dieser Wachräume lag der Speise¬saal des Zaren , die daran angrenzendenRäume der Kaiserin , die sterbenskrank zu
Bette lag, erbebten . Aber auch im oberen
Stockwerk zeigte sich die Wucht und Gewalt
der Explosion, die Fenster klirrten dort und
die Möbel schwankten , Porzellan und Glas
lag zerschmettert am Boden . Aengstlichhorchte in einem dieser Zimmer eine schöne
Frau an der Türe , zitternd glitt ihre Hand
über das Haar ihrer Kinder , die sich eng an
•ie schmiegten . Die Explosion hatte ihm ge¬
golten , großer Gott , ein Diner mit dem Für¬
sten Battenberg war vorgesehen gewesen !

Vielleicht war der Zar tot . Angstvolllauschte die Fürstin Dolgoruky , alles bliebstill , aber ein eigenartiger , fast süßlicher Ge¬
ruch verbreitete sich im Zimmer . Kein Zwei¬fel , eine Bombe war explodiert . Die Fürstin• ilte zur Türe , sie konnte das Alleinsein unddie Ungewißheit nicht mehr ertragen , siemußte wissen, was geschehen war ; sie liefüber den breiten Gang zur Treppe , die nachdem ersten Stoch zu den Kaiserlichen Ge¬mächern führte .

Geheimnisvolles Todesurteil
Eine hochgewachsene, etwas nach vorn ge¬beugte Gestalt kam ihr mit schnellen Schrit¬ten entgegen . Der Kaiser konnte die schwan¬kende Fürstin noch soeben auffangen .
„Dem Himmel sei Dank“ , flüsterte sie»temlos , „dir ist nichts geschehen, Sascha !“Sie schlang die Arme um seinen Hals undküßte ihn mit wilder Inbrunst ohne jedeScheu vor zuschauenden Lakaien .
„Es ist nichts , es ist nichts , meine Liebe“ ,tröstete der Kaiser seine Geliebte . „Es ist

: nichts , eine kleine Explosion .“ Er versuchte»ie zu beruhigen .
Ihre Schultern bebten vor Grauen : „Waahast du diesen Menschen getan ? Es ist furcht¬bar . Sie wollen dich töten . . . “ Tränen ver¬hinderten sie weiterzusprechen .
„ Sei unbesorgt “

, unterbrach sie der Kaiser,
„die Verbrecher werden ausfindig gemachtwerden .“

Die Fürstin ließ sich nicht beruhigen : „Ach
Sascha , die Unheimlichen sind überall , sogarlm Palais lauem sie mit Bomben und Mord,überall . “ Sie sah mit schwimmenden Augen»um Zaren auf , aus denen dieser grenzenloseLiebe las . „Sie sind überall “

, murmelte sie,„und ich fürchte mich so sehr , ich fürchte fürdich .“
„Sei ohne Sorge, mein Liebling . Gott ist mitmir “, sagte der Zar fast feierlich und geleitetedie Fürstin , die am ganzen Körper zitterte , zuIhren Zimmern .
Als er sich nach unten begab , ging einSchatten im Scheine der Lampen mit ihm , dieWände warfen den Schatten eines riesen¬großen aber gebeugten Mannes zurück. Washatte er , der Zar , seinem Volke angetan , daßer mit Bomben und Dynamit wie ein wildesTier verfolgt wurde ? Seine großen , sanftenrussischen Augen wurden naß , er hatte da*

eine düstere Stimmung , jeder trug ein Ge¬fühl der Unsicherheit und Angst im Herzen.Was nutzten die Verhaftungen , Todesdrohun¬
gen lagen morgens auf den Schreibtischen der
Würdenträger , auf offener Straße wurden
zaristische Generale und Beamte erschossenund wenn die Täter sich zur Aussage an¬schickten , starben sie sogar im Gefängniseines geheimnisvollen Todes.

Die Untersuchung über die Explosion im
Winterpalais wurde fieberhaft geführt Wie
war es möglich, daß ein Verbrecher innerhalb
eines streng bewachten Palastes eine fast
fünfzigpfündige Sprengladung anbringen und
zur Explosion bringen konnte ?

Der Täter war und blieb verschwunden ,aber man fand den Schlüssel zu dem Rätsel .
Bei einem Bauunternehmer war eines Ta¬

ges, fast ein Jahr vor dem Attentat ein etwa
achtundzwanzigjähriger Mann von beschei¬denem Aussehen erschienen und hatte umArbeit als Tischler gebeten . Fleißig und
zurückhaltend führte er alle Arbeiten zur Zu¬friedenheit seines Brotherrn aus . Als der Un¬ternehmer mit größeren Aufträgen im Keller¬
geschoß des Winterpalais betraut wurde ,wurde auch der bescheidene Mann zu diesen
Arbeiten , zu denen nur die Zuverlässigsten
herangezogen wurden , zugelassen . Beim Ein¬
tritt in das Schloß und beim Verlassen wurde
jeder körperlich genau untersucht . Bald aberkannten die Wachen jeden einzelnen , und sienahmen es mit der Durchsuchung nicht mehrso genau . Als aber der bescheidene Tischler
das Herz der Tochter eines wachthabenden
Gendarmen eroberte und den Vater um die
Zustimmung zur Heirat bat , ließ man ihn
ganz ungeschoren .

Tag um Tag ging der Unbekannte an dieArbeit , und es gelang ihm jedesmal , ein Paket
Dynamit einzuschmuggeln , das er im Schutt
versteckte . Als genug Sprengstoff angesam¬melt war , verbarg er die ganze Masse in
einer Höhlung und zündete eines Tages, alsdas Diner des Zaren erfolgen sollte , in allerRuhe die Zündschnur an, deren Brenndauer
genau berechnet war , ging, und wurde niewieder gesehen .

Als die Opfer des Mordanschlages begrabenwurden , erblickte man die hohe Gestalt desZaren hinter den Särgen . Seine Züge warenmüde und gealtert , aus seinen blauen Augenbrach der Kummer und das Leid . Seine sonstso gesunde Gesichtsfarbe hatte die Frischeverloren . Während sein Gefolge mit unsiche¬ren Augen auf die dunkle Zuschauermauerblickte , aus deren Mitte eine Bombe geschleu¬dert werden konnte , schritt Alexander II .groß , erhaben und einsam hinter den Opfernder Treue her .
Er kannte keine Furcht
Seine Seele litt unsäglich , aber er war von

größtem Mute . Er wußte , daß ein geheimerMordausschuß ihn zum Tode verurteilt hatte .Damals in Paris hatte ein Mörder , als er ander Seite Napoleon III . saß, zwei Schüsse ab¬
gefeuert , der Zar hatte keine Erregung ge¬zeigt ; ebensowenig Furcht bewies er , als ein
Attentäter aus allernächster Nähe - vier Kugelnauf ihn abfeuerte , die in eine gegenüber¬stehende Mauer einschlugen . Er zeigte sichin den Straßen Petersburgs , wo ein Mörder
an jeder Straßenecke und aus jedem Hauseauf ihn lauern konnte .

Häuslichkeit und Liebesglück
Am 18. Juli 1880 , einen Monat nach dem

Begräbnisse der Kaiserin , wartete die Fürstin
Dolgoruky in einem Zimmer zu ebener Erde
des Schlosses Zarskoje Selo. Sie trug ein ein¬
faches Stadtkleid , und das schöne blonde
Haar war unbedeckt . Obgleich sie, wie ihreFeindinnen bemerkten , zu einer leichten
Fülle neigte , war sie sehr schön. Sie warschon seit vierzehn Jahren die Geliebte desZaren , dem sie drei Kinder geschenkt hatte ,und sie bewohnte seit längerer Zeit einigeRäume oberhalb der kaiserlichen Gemächerim Winterpalais . Alexander II ., einst ein
großer Frauenfreund , hatte die damals Sech¬
zehnjährige als Schülerin des Smolyn Insti¬
tutes kennengelernt , und ihre Schönheit undihr Charakter hatten ihn dermaßen gefangen
genommen , daß er nicht von ihr ließ und
später sogar alle Staatsangelegenheiten mitihr besprach . Die Fürstin hatte zu Lebzeitender schwerkranken Kaiserin ein sehr zurück¬
gezogenes Leben geführt , aber dies sollte sich
jetzt ändern , denn Alexander hatte ihr mit¬
geteilt , daß er ihr Verhältnis durch die Ehe,die zuerst geheim sein sollte , legalisierenwollte .

Sie hatte zuerst einige schwache Einwände
gemacht, aber sie fügte sich bald dem Wun¬sche des Kaisers . Welche Frau würde sichnicht danach sehnen , aus einer immerhinschiefen moralischen Stellung erlöst zu wer¬den, und sie hatte drei Kinder vom Kaiser ,an deren Zukunft sie dachte .Jetzt war die Stunde gekommen .

„Bist du fertig ? “ sagte der Zar eintretendmit lachenden Augen , Eh trug eine Husaren -unlform , und seine sonst etwas schwermüti¬gen Augen leuchteten verklärt . Er nahm dieHand der Fürstin und beugte sich darüber :
„Ich habe vierzehn Jahre auf den Tag ge¬wartet “

, murmelte er , sein Gesicht war gerö¬tet Welch ein Kontrast zwischen den beiden,er war vierundsechzig Jahre alt und Haarund Bart waren grau , sie verkörperte mitihren zweiunddreißig Jahren die Blüte desLebens .
Sie lächelte ihm glücklich zu, als sie anseinem Arm die einsamen Korridore desweiten Schlosses durchschritt Ein kleinesZimmer nahm sie auf . Priester warteten hiervor einem einfachen Feldaltar mit einem

Kreuz , einem Evangelium , zwei Leuchtern ,den Ringen und Hochzeitskronen . Drei Ge¬
nerale waren Trauzeugen .

Dreimal sprach der Erzpriester die Ehe¬formel aus , während zu Häupten der Getrau¬ten die Hochzeitskronen gehalten wurden .Dann war die Fürstin Dolgoruky - aus demuralten Geschlechte der Ruruk und des Hei¬
ligen Wladimir die gesetzmäßige Gattin des

Zaren . Dieser ernannte seine Gattin zur Für¬stin Jurjewskaja , ein Jurjewskaja sollte einstMoskau erbaut haben .Von nun ab zeigte sich die Fürstin offenan der Seite ihres Gatten , der ihr jede Auf¬
merksamkeit erwies . Sie war immer mit demZaren zusammen und der Hof, der nichtahnte , daß beide verheiratet waren , fand vielStoff zu gehässigem Klatsch . Besonders dieFrauen waren hart und unerbittlich in der
Beurteilung der Fürstin Jurjewskaja , wäh¬rend die Männer der schönen Frau und ihremWesen gerne ihre Verehrung gezeigt hätten ,aber diese Fürsten und Großfürsten der kai¬serlichen Familie wagten es nicht, unter den
beaufsichtigenden Augen ihrer Gattinnenihrem wahren Empfinden Ausdruck zu geben .Wenn Alexander sich auch über das eisige

Verhalten seiner Familie ärgerte , so ließ ersich doch nicht das späte Glück trüben , undunbekümmert erwies er seiner Gattin diezärtlichsten Aufmerksamkeiten vor allerWelt.
So verlebte er schöne Wochen in der Krim ,und erst im Dezember entschied er sich zurRückkehr nach Petersburg . Das große , düstereWinterpalais nahm das Ehepaar wieder auf .
Gewaltig lag das Palais des Zaren am Uferder Newa . Das Gebäudeviereck von über 150Metern Länge und fast 120 Metern Breiteenthielt Hunderte von Räumen . Die Barock¬fassade des Meisters Rasteili mit ihren zahl¬reichen Säulen und Skulpturen wirkte wegenihrer dunklen Tönung zwar wuchtig , aberkalt und imfreundlich . Eine breite Treppeaus carrarischem Marmor führte zu den Ge¬mächern des Zaren . Die Fenster waren mitDraperien aus schwerer Seide versehen , aufKonsolen standen Bronzen nach dem Ge-schmacke der Zeit , kostbare Teppiche bedeck¬ten den Boden . Das Arbeitszimmer war mitMöbeln, Draperien , Gemälden und vor allem

Photographien überfüllt . Einige Räume weiterlag das unheilvolle Speisezimmer im Stile
Ludwig XV. Während die Wohnräume imPalais nicht besonders groß waren , sahen dieFestsäle hohen Hallen ähnlich . Hier in denRäumen , deren Decken man kaum erkennenkonnte , so hoch waren sie, hatten Feste statt¬
gefunden , an deren Vorbereitung Hundertevon Bedienten monatelang gearbeitet hatten .Diese Säle wurden dann in wahre Gärtenverwandelt .

Hofbai ] im Winterpalais
Hier hielt der Zar , zum ersten Male ihmzur Seite die Fürstin Jurjewskaja nach Ab¬schluß des Trauerjahres einen Ball ab , aufdem das hoffähige Rußland einen unbeschreib¬lichen Glanz entfaltete . Von der Decke hingenriesige Kronleuchter , und in den Spiegelnflimmerte und gleißte der blitzende Scheinder unschätzbaren Diademe , Smaragde , Sa¬phire und Rubine , die an weißen Schulternund Händen funkelten .
Das Licht der Kronleuchter , der Widerscheinder Spiegelgläser , die Farbe der kostbarenSteine und des Goldes verbanden sich zueinem irrisierenden Farbenstrom , in dem jedeeinzelne Kontur - verloren ging . Erst nach undnach erkannte das Auge goldstrotzende Uni¬formen , glänzende Ordensketten und Ordenvon funkelnden Steinen umrahmt . Währenddie Uniformen der Männer die buntestenFarben zeigten , waren die Toiletten der Da¬men nach der Mode der Zeit in ruhigen ,freundlichen Tönen gehalten . Der BalT begannmit einer Polonaise , die der Zar mit seiner

Schwiegertochter , der Gattin des Zarewitsch ,anführte . Hofmarschälle schritten in großerUniform vor der glänzenden Schlange , diesich von Saal zu Saal bewegte und überallfeierlich angekündigt wurde . Nach der Polo¬naise begann der Tanz , man tanzte Quadrille ,Walzer und Mazurka . Dann machte der Zarden großen Rundgang an seiner Seite dieheimlich , angetraute Gattin , sie schritten durcheine Gasse sich tief verbeugender Menschen,der Zar fast heiter und glücklich, die Für¬stin bleich und schweigsam.
Was mochten diese Großfürsten , Grafenund Edelleute innerhalb dieser schimmerndenPracht denken ? Eine rechte Fröhlichkeit kamnicht auf , nicht wegen der Fürstin Jurjewska ,obgleich man es unerhört fand , daß sie an derSeite des Zaren Hof hielt , etwas anderes be¬drückte die Herzen .
Wie ein Schatten lag die Angst vor einemAttentat auf der Gesellschaft . Hinter nichts¬sagenden Worten versteckte sich ein unruhi¬ges Lauern auf irgendein entsetzliches Ereig¬nis . Besonders Vorsichtige waren aus Peters¬burg abgereist , um an dem Ball nicht teilzu¬nehmen .
Jedermann war froh , als um Mitternachtdas Souper aufgetragen wurde , und eiligerals sonst verließen die Gäste das feenhaftebeleuchtete Palais , aus dem jeden Augenblickeine Feuersäule in den kalten Winterhimmelschlagen konnte .
So sehr wirkten sich die zahlreichen Atten¬tate aus , daß der Herr scheu auf die Handdes servierenden Dieners sah , sie konnteeinen Revolver, “ eine Bombe bereithalten .Jeder Ofenreiniger konnte den Tod in da»Haus bringen . Kein Wunder , daß sich derMenschen eine nervöse Unruhe bemächtigte .

Von dunklen Mächten verfolgt
Aufatmend ließ die Fürstin sich in einenSessel nieder . „Gott sei Dank , alles ist gutge¬gangen , es ist nichts geschehen .“
„Was sollte geschehen ? “ lächelte der Zarund spielte mit ihrer Perlenkette , „der Palastist sicher . Bist du mit dem Empfang zu¬frieden ?“
„ Es war alles sehr , schön“ , log die Fürstin ,sie wollte ihren Gatten nicht mit der Auf¬

zählung der giftigen Blicke belästigen , die ihrvon den Damen zugeworfen worden waren .Der Zar nickte mit dem Kopfe : „Ich hattees nieht anders erwartet .“ Er beugte sich zuihr nieder und flüsterte ihr ins Ohr :
„Möchtest du nicht Kaiserin sein? Ich werdedich krönen , wie einst Peter seine Katharinakrönte .“
Die Fürstin verstand sofort , eie sprang auf ,aber Alexander drückte sie in den Sesselzurück.
Ihre Augen wurden feucht , wie sehr mußteder Zar sie lieben, wenn er sie im Kreml zurZarin krönen lassen wollte . Sie streichelteseine Hand : „Sascha , du bist viel zu gut zumir . Ich habe das nicht verdient . Was werdendeine Verwandten , was wird der Kronprinzdazu sagen?“ Ihre Stimme hatte einen ängst¬lichen Klang , sie fürchtete den finsteren rie¬sigen Zarewitsch Alexander
„Sei nicht ängstlich , Liebling , ich bin derZar , und mein WUle entscheidet “ , und er er¬zählte ihr . wie er sich den feierlichen Aktdenke , der nach dem Zeremoniell Peter desGroßen vorgenommen werden sollte . Der Zarerzählte , wie Peter die einstige einfache MagdKatharina in der Himmelfahrtskathedrale zurKaiserin gekrönt hatte . „ Katharina trug denHermelinmantel und ließ sich weinend vor

Peter auf die Knie nieder . Er aber setzte ihrdie Krone auf und erhob sie zur Kaiserin undüberreichte ihr den Reichsapfel . Zu diesen»Tage trug mein sparsamer Ahne einen hell¬blauen silberbestickten Rock, rote Strümpfe ?mit silbernen Zwickeln und den Stern de*Andreasordens . Du weißt “
, fügte er nach¬denklich hinzu , „daß eine Maria Dolgoruky?im Jahre 1616 Michael Feodowitsch Romanoff,den Begründer unserer Dynastie , ehelichte .Katharina Michailowna nickte . Ihr Geschlechtwar älter als jenes der Romanoffs.

„Sascha , willst du dich nicht zur Ruh«,legen? “ bat sie . Aber der Zar hatte die An¬
strengungen des Festes vergessen .

„Ich werde Rußland eine Verfassung geben,die Vorarbeiten sind beendet , dann kröne ichdich zur Kaiserin und dann , ja dann . . .weißt du, was ich dann tun möchte? “
Sie sah fragend zu ihm auf .
„Abdanken ! Abdanken !" rief er laut „Mit

dir und den Kindern würde ich mich in Ita¬
lien oder in Frankreich niederlassen , und wir
würden nur unserem Glück und unseren Kin¬
dern leben .“

Ehe sie antworten konnte , hatte er sie an
sich gezogen, und er k ' ßte sie.

„ Ich danke dir . Sascha“ , sagte sie leise.Sie besaß nicht den Ehrgeiz . Kaiserin zu
sein , trotz des Altersunterschiedes liebte sie
ihren ritterlichen Gatten . Sie wußte auch daß
es ihr nie gelingen würde , den Haß des Frauen
des kaiserlichen Hauses gegen sie zu brechen.Nie würde sie das Eis schmelzen War es
nicht besseT , still und geborgen im Ausland
zu leben ? Nur fort aus diesem schrecklichen
Petersburg mit seinen Mördern !

(Fortsetzung folgt)



AUS DEM OBEREN NAGOLDTAL
Aus dem Nagolder Gerichtssaal

| nagöiderß
*4 Stadtgefcheltenl Angeklagter freigesprochen - Zeuge verhaftet

Wir gratulieren
Herr Christian Zimmermann , Freu¬

denstädter Straße 70, kann heute seinen 82.
Geburtstag feiern. Dem Hochbetagten über¬
mitteln wir unsere herzlichen Glückwünsche .
Am 12 . Oktober konnte Herr Richard R ä h 1 e,
Galgenbergstraße 80, seinen 71 . Geburtstag
feiern . Nachträglich herzliche Glückwünsche .

Im goldenen Kranz
Herr Emil Brauner , Werkmeister i. R .,

ynd Frau Marie geb . Werner, Galgenberg-
Straße 78, haben am 20 . Oktober 1903 in Lom -
jiitz/Schlesien den Ehebund geschlossen . Zwei
Kriege haben inzwischen der Welt ein anderes
Gesicht gegeben, der letzte hat zum Verlust
des schönen Schlesierlandes geführt . So hat
das Jubelpaar bei uns im Schwarzwald eine
heue Heimat gefunden. Wir gratulieren ihm
herzlich zu dem Ehrentag und wünschen ihm
Hoch manches gemeinsame Lebensjahr lm
Frieden und bei guter Gesundheit.

Spielerversammlung/Tischtennis
Die Tischtennisabteilung des VfL Nagold

führt am Mittwoch, den 21 . Oktober, eine Spie-
terversammlung zur Neuwahl der Abteilungs-
leitung durch. Alle Freunde und Interessenten
sind herzlich eingeladen. Beginn 20 Uhr in der
-Rose“ .

Qittrbflri)
Geschwisterpaar errang den Hammel

Der traditionelle jährliche Hammellauf, der
Vph Gastwirt und Schäfer Jakob Huzel zur
-Linde“ veranstaltet wird , erfreute sich auch
Im Sonntag wieder eines regen Besuchs . Man¬
cher Teilnehmer sah sich wohl in Gedanken
schon im Besitz des jungen fetten Hammels,
doch — mit des Geschickes Mächten . . . ! Die
glücklichen Gewinner waren zwei Kinder, die
Geschwister S c h u o n . Abends traf sich jung
Und alt noch beim Kirchweihtanz in der
^ jinde “ .

Morgen Gemeinderatssitzung
Am Mittwoch , den 21 . Oktober, findet um

JJ8 Uhr eine öffentliche Sitzung des Gemeinde¬
rats statt . Folgende Punkte stehen auf der
Tagesordnung: 1 . Nutzungs- und Kulturplan,
8 . Schulhausfragen, 3 . Anträge, 4. Verschie¬
denes .

Einen sensationellen Ausgang nahm das
Verfahren gegen den Rechner einer Genossen¬
schaftskasse wegen Untreue und Unterschla¬
gung. Der Hauptbelastungszeuge hatte bei
ihm eine Einzahlung von angeblich 6000 DM
geleistet, ohne sofort eine Quittung mitzu¬
nehmen. Anscheinend gab es sbjche Ein- und
Auszahlungen ohne Beleg öfters . Der Ange¬
klagte bestritt aber mit Entschiedenheit, das
Geld in Empfang genommen -zu haben , ließ
sich jedoch nach einiger Zeit dazu bewegen,
einen „unwiderruflichen Vergleich “ zu unter¬
zeichnen und die Hälfte der strittigen Summe
aus eigener Tasche zu ersetzen. Obwohl auch
der Zeuge den Vergleich unterschrieben hatte ,
verlangte er zehn Tage später schriftlich den
Rest des Geldes und drohte mit dem Gericht.
Der Rechner willigte schließlich auch in diese
Forderung ein ( !) ; seine alte Mutter opferte
lieber ein Stück Wald , um die Sache aus der
Welt zu schaffen , denn vor dem Gericht haben
ja viele eine geradezu abergläubische Scheu .
Doch dadurch kam der Rechner natürlich erst
recht ins Gerede, sodaß sich auch die Krimi¬
nalpolizei mit der Sache befaßte.

Der Einzahler als . Hauptbelastungszeuge
machte aber vor Gericht so widerspruchsvolle
Angaben, daß sich im Lauf der Verhandlung
ein böser Verdacht gegen ihn selbst erhob. Als
der Staatsanwalt seine Vereidigung bean¬
tragte , da platzte die Bombe : Das Gericht
lehnte den Antrag ab , da der Zeuge unglaub¬
würdig sei . Der Staatsanwalt stellte daraufhin
keinen Strafantrag , da der Angeklagte nicht
fahrlässig, sondern nur nachlässig gehandelt
habe ; die Genossenschafthätte einen anderen
Mann als Rechner bestellen sollen . Das Urteil
lautete auf Freispruch. Gleichzeitig wurde der
Hauptbelastungszeuge wegen des dringenden
Verdachts der Erpressung und Drohung in
Untersuchungshaft genommen.

Dieser unerwartete Ausgang — der Fall ist
ja völlig ungeklärt — legt auch der Bericht¬
erstattung gewisse Schranken auf, denn ein
Schuldiger muß erst festgestellt werden. Wer
die Verhandlung miterlebt hat , wird unserer
Ansicht beistimmen, daß ein Aufklärung die¬
ser in jeder Hinsicht merkwürdigen — für
einenAußenstehenden geradezu unglaublichen
—• Vorgänge h " -' *' e‘ wc" d,g ist.

LiJ -ishmige Raserei
Früher ging man sonntags zu Fuß spazie¬

ren, heute muß jeder junge Mensch — auch
auf dem Land — ein Motorrad haben, mit dem
man „aufdrehen" kann . Der 18 jährige Ange¬
klagte war die Heselbronner Steige hinab¬
gerast und geriet auf der Brücke beim E-Werk
in Altensteig auf die linke Fahrbahnseite,
streifte ein entgegenkommendes Motorrad
und riß seine Fußraste ab . Er fuhr zackig
weiter , wurde aber nach 5,km von einem PKW

eingeholt und gestellt. Doch blieb er dabei,
von dem Unfall nichts gemerkt zu haben , ob¬
wohl der Auspuff seiner Maschine den Boden
gestreift hatte . Das Gericht erhöhte die im
Strafbefehl ausgesprochene Strafe wegen der
blödsinnigen Raserei und wegen Fahrerflucht.
Der Angeklagte kann von Glück sagen , daß
ihm der Führerschein belassen wurde.

Das „verkehrsfromme“ Pferd
Vater und Sohn waren wegen Verkehrsge¬

fährdung angeklagt , da ihr Pferd mit dem
Fuhrwerk auf der Bundesstraße in zwei fest¬
gestellten Fällen durchging. Einmal ging da¬
bei die Deichsel in Trümmer, auch das Ge¬
schirr mußte in Reparatur . Die Angeklagten
betonten, das Pferd , das sie kurz zuvor ge¬
kauft hatten , sei ihnen vom Verkäufer als
„verkehrsfromm“ angepriesen worden; es
wurde inzwischen gegen ein anderes ausge¬
tauscht, das keine Seitensprünge macht. Das
Gericht ließ Milde walten und sprach beide
frei, da auch das frömmste Pferd einmal
durchgehen könne und eine absichtliche Ver¬
kehrsgefährdung nicht nachzuweisen sei . Auf
alle Fälle wurde der gute Rat erteilt , mit neu¬
gekauften Pferden vorsichtig zu sein und das
Tier notfalls am Kopf zu führen.

Kundendienst und Polizeistunde
In zwei Fällen war ein Gastwirt wegen Po¬

lizeistundenübertretung und Duldung ruhe¬
störenden Lärms bei Nacht angeklagt. In ei¬
nem Fall hatte er eine Geburtstagsgesellschaft
bis Vs2 Uhr bewirtet . Der Zufall hatte die
Polizei darauf geführt : Sie forschte nach dem
Weg eines tödlich verunglückten jungen Man¬
nes , der nach 24 Uhr noch ein Viertele bei dem
Wirt erhalten hatte . Das Gericht, das den hart
um seine Existenz kämpfenden Wirt zu einer
kleinen Geldstrafe verurteilte , wies nach¬
drücklich darauf hin, daß dem Kundendienst
nicht ohne Grund gesetzliche Grenzen gesetzt
seien . Muß sich doch der Angeklagte auch eine
gewisse Schuld am Tod des jungen Kraft¬
fahrers zuschreiben. Der zweite Fall wurde
von der Tagesordnung abgesetzt, nachdem ein
Zeuge die Aussage grundlos verweigert hatte .
Der Zeuge , der anscheinendden Wirt nicht be¬
lasten wollte, wurde in eine Ordnungsstrafe
genommenund muß für die Kosten der weite¬
ren Verhandlung aufkommen.

Aus Schreck davongelaufen
Eines Abends im Sommer war ein Motor¬

radfahrer in nicht mehr ganz nüchternem Zu¬
stand durch eine gesperrte Dorfstraße gefah¬
ren und an die Absperrstange geknallt. Das
Unglück war nicht allzugroß, aber als die Po¬
lizei eine Blutentnahme veranlassen wollte,
gab er Fersengeld (Fahrerflucht) . Er hatte
zwar dem Polizisten das zuvor in mehreren
Wirtschaften konsumierte Quantum Alkohol

TISCHTENNIS
Nagold — Baiersbronn 2 :9. Baiersbronn be¬

wies am Sonntag in Nagold sein großes Kön¬
nen . Nicht so klar , wie das Ergebnis besagt,
war der Ausgang der einzelnen Spiele selbst,
in denen die ohne Glück kämpfenden Nagol¬
der meist nur knapp unterlagen . Auch Nagolds
Spitzenspieler Franz erreichte nicht seine ge¬
wohnte Form und verlor seine beiden Spiele .
Die einzigen Siege für Nagold buchten Schnei¬
der und Kuhn . Baiersbronn liegt nun bei fünf
Spielen mit 10 :0Punkten unangefochten an der
Spitze; Nagold , das mit Horb (8 :2 Punkten) in
der Spitzengruppe liegt, folgt mit 7 :3 Punkten
an 3 . Stelle. h .

Letztes Turnier auf den Tennisplätzen
Bei recht herbstlichem Wetter führte der

Tennisclub Nagold sein letztes Turnier
gegen die Textilschule durch . Nachdem der
Spielbetrieb auf den Plätzen erst im Juni die¬
ses Jahres beginnen konnte, war es durch das
milde Herbstwetter möglich , bis in den Okto¬
ber hinein Tennis zu spielen. Zum Abschluß
maß der Tennisclub mit den Studenten der
Textilschule seineKräfte . Knapp mit 5 :4 Punk¬
ten blieb bei diesem Treffen die Textilschule
Sieger. Die ersten Spieler der Textilschule
zeigten beim Einzel und Doppel die besseren
Leistungen und gewannen verdient . Es siegte

Tagoldwasser stieg bis zum Alten Turm
Nagold . Eine vielseitige Schauübung führte

am Sonntagnachmittag die Freiwillige Feuer¬
wehr beim Alten Turm durch . Hauptbrand¬
meister Hespeler gab dabei über den Laut¬
sprecher die notwendigen fachlichen Erläute¬
rungen, nachdem er das zahlreiche Publikum
begrüßt und aufgefordert hatte , durch Kauf
(ler angebotenen Lose mitzuhelfen, daß das
Feuerwehrerholungsheim am Titisee gebaut
Werden kann . Die Wehrmänner aus Baden-
Württemberg sollen sich dort von ihrem an¬
strengenden und selbstlosen Dienst erholen
können; jeder der 65 Kreise wird in dem Heim
ein eigenes Zimmer erhalten.

Man sah übrigens auch eine ganze Anzahl
von Übungen, die man sonst nicht zu sehen
bekommt. Zunächst wurden an der „Rose“
Rettungsübungen mit dem Sprungtuch — ein
besonderer Spaß für die Jugend — , sodann
mit der Leiter durchgeführt . Auch der Humor
kam nicht zu kurz , denn das zu rettende Pär¬
chen mimte seine Kopflosigkeitund Verzweif¬
lung ausgezeichnet (die altertümlichen Spit¬
zenhosen des weiblichen Teils waren ein
Schaustück für sich !) . Das Vorgehen mit
Rauchmasken und vor allem mit dem -Kreis¬
laufgerät , das den Wehrmann von der Außen¬
luft völlig unabhängig macht (Schutz gegen
giftige Gase) , die verschiedenartigen Strahl¬
rohre für besonderen Einsatz, die Arbeit des
Schaumlöschgeräts (Füllung mit 90 °/o Luft,
TVo Wasser, 3 «/o ehern . Substanz) gegen Öl¬
brände usw. waren für den Laien hochinter¬
essant. Der Schaumlöscher wurde gegen den
Alten Turm angesetzt; die klebrige Schaum¬
masse, die jedem Brandherd den Sauerstoff
entzieht, wurde dann von der dreigeteilten
18 m hohen Stahlleiter (Neigung 70—75«) , die
40—50 cm nach jeder Seite schwankt, wieder
abgespritzt. Den Höhepunkt bildete die Was -
Berförderung von der Nagold , wo das LF25
Btand, zum Alten Turm (TLF 15 ) , hinauf bis
zum Türmchen mit der kleinen Glocke ; vom
Glockenstuhl aus sorgte eine TS 8 für den
„letzten Druck“ . So hatte man das seltene
Schauspielvor sich , daß das Nagoldwasser fast
von der Spitze des Alten Turms auf die Stadt
herabkam.

Die Übung, der auch Bürgermeister Breit¬
ung, Stadtbaumeister Knöller und einige
Stadträte beiwohnten, gab einen guten Ein¬
blick in die schwere, oft lebensgefährlicheArbeit unserer Feuerwehr . Sie zeigte erneut,

daß die Nagolder Wehr tadellos ausgerüstet
und gut geleitet ist. Für alle Wehrmänner war
es eine Selbstverständlichkeit, daß man den
Sonntagnachmittag für die gute Sache opferte.
Nach Beendigung der Vorführungen gab es für
alle Schulkinder, die ein Los erstanden , noch
eine kostenlose Stadtrundfahrt mit einem
Feuerwehrfahrzeug. Es ist zu wünschen, daß
auch alle andern , die bei der Übung nicht an¬
wesend waren, durch einen Loskauf ihrer Dan¬
kespflicht gegenüber unserer Feuerwehr nach-
kommen.

hier die Jugend über das Alter . Recht beacht¬
lich waren dieLeistungen der jüngeren Spieler
des Tennisclubs, die im Einzel und im Doppel
je 2 Punkte für den Tennisclub gewinnen
konnten. Durch die guten Spieler der Textil¬
schule erhofft der Tennisclub für die kom¬
mende Saison einen neuen Auftrieb. Zum
Glück muß der Tennisschlägernun nicht bei¬
seite gelegt werden, da der Spielbetrieb in der
neuerbauten Turnhalle weitergeführt werden
kann.

Einzelspiele : Schmittdiel — Dr. Steg¬
mann 6 :2, 7 :5 ; Heinze — Epp 6 :3, 6 :0 ; Schnei¬
der — Hengsteier 6 :4, 6 :3 ; Kranz — Stöhr 4 :6,
8 : 10 ; Heinisch — Köbele 6 : 1 , 6 :4 ; Boiwerk —
Häfele 4 :6 , 3 :6.

Doppelspiele : Schmittdiel/Schneider—
Stegmann/Epp 3 :6 , 6 :3 , 6 :3 ; Heinze/Kranz —
Stöhr/Köbele 4 :6 , 6 :2 , 6 :8 ; Heinze/Bolwerk —
Hengsteler/Häfele 1 :6 , 5 :7.

Wir gratulieren
Neuweiler. Herr Martin Ziefle kann heute

den 78. Geburtstag feiern. Wir senden herz¬
liche Glückwünsche .

BBS

Todesanzeige

Unser lieber Vater

S lult «̂ L , den 16. Okf . 1953
Alfensteig

Eduard Kicherer
Poslbetrlebsnssistenf i . R.

wurd « beut« im Alter von 75 Jahren in die ewige Heimat

abgerufen .
In stiller Trauer : Gertrud Steck geb . Kicherer mit Gatten

Hedwig Schirm geb . Kidierer mit Gaitcn

Richard Kidierer mit Gattin

Eduard Kidierer
Eise Kidierer
und 11 Enkelkinder

Beerdigung Mittwoch , 81 . Okf ., 14 Uhr auf dem Waldfrted -
hof in Altensteig.

Steuertabellen
Lohnsteuer
Einkommensteuer

usw.
Einkommensteuer¬

gesetz vom 15 . 9. 53
Praktika -Bllanzbogen

bei

Ford . Wolf Nagold
Papier - und Schreibwaren

Tonfilmtlieotet
Itagolö

Mittwoch o. Donnerstag 30 Uttr
Dai r«!z* nd* Losfipiai

Komplott
auf Erlenhof

Kfne luitlga Oaschidht* drato
M&ddian

Es «pJaJani
AJbraebtSchönhaU ■ Ranaf« Barkan

Stuanna und Maria Kflrbar

Ab Freitag
Schwarze Trommeln

angegeben, aber „der Schreck war ihm in dieGlieder gefahren.“ Daß er nachträglich eine
Zeugenbeeinflussung versucht hatte , um das
Quantum kleiner zu machen, sprach nicht fürihn ; und daß er nach dem Unglück das mehr
als kühne Wort aussprach: „VerdammteSauerei, so was kann nur in U. passieren“ (er
befand sich in Wirklichkeit in A .) , gab ihmkeine Chancen für seine Verteidigung. Zudem
hatte ihm ein Gastwirt dringend abgeraten , indiesem Zustand noch aufs Motorrad zu sitzen.Eine kleinere Geldstrafe wegen Übertretungder Straßenverkehrsordnung , eine größere
wegen Fahrerflucht wurden dem „Ortsunkun¬
digen“ aufgebrummt. Nur gut, daß er sein
Motorrad schon verkauft bat , sonst hätte ihm
noch die zeitweise ' ’ —\n der Fahr¬
erlaubnis geblüht.

(Alfenfeige r ^ ^ fastadtchronlg

i dem hüten Kreuz in Tübingen
Bei diesigem Wetter fuhr eine wißbei ierigeSchar männlicher und weiblicher Teilnehmer

mit dem DRK nach Tübingen. Im kleinen Hör¬
saal der Anatomie verbrachte man einige sehr
lehrreiche Stunden. Auch vom Nagolder Roten
Kreuz war eine Anzahl Mitglieder erschienen,ebenso eine 60 Mann starke Gruppe von Eßlin¬
gen . Der Vortragende behandelte in seinen
Ausführungen vor allem den Blutkreislauf des
i:iiiiiiiiiii:ii::iit:misii:is,lii!inii::i!::n:::;ii::i::::::::::ü. . lüiüiraiiniiiiiiiimuiiniiiiiii1
Zur Kriegsgefangenenwo; '

. .

werden Ihre Holz -, Stein¬
holz - und Holzzement -
fcöden nach der Behand¬

lung mitKINESSA -Holz -
jjkalsam. Dieser gibt dem
-Boden in einem Arbeit «-'
gang Farbe , Nahrung
Hochglanz und vermin *

.
’dert die Staubbildung

mmm
HOLZBALSAM '

. . . und für Ihran Schuh
KINESSA -SCHUH -PASTA

Altentteig : Drogtri* Sdilumb»rg«r
Bernodti A, Örosthans
Ebhousan : WHKtfm Zahn
Nagold l K. Harr, Marktsfr* 61
Wildborgt CaH Rathfsldar

Mahnungi
Manchmal , mitten in der Nacht ,
bin ich auf einmal aufgewacht:
da stehen im Dunkel, Mann für Mann ,
die Kameraden und sehen mich an .
Du , der neben mir gestorben,
du , der im Dreck des Lagers verdorben,
du , der mit mir sein Brot geteilt,
du , der meine Wunden geheilt.
Der Alte da mit den tiefen Falten,
der Junge, mit dem ich Zwiesprache gehalten,
der Krüppel, der mir noch nachgehinkt,
alle, die mir nachgewinkt,
alle, die dahinten geblieben,
als ich heimgekehrt zu den Lieben —
da stehen sie alle, Mann für Mann ,
stehen und starren mich schweigend an,
schweigend , nur die Augen Schrein,
schreien und lassen mich nie allein,
schreienvon drüben , Mann für Mann,
durch den Stacheldraht mich an ,
mahnen und fragen mich immerzu:
Und was tust du da draußen? — Du ?

Hermann Rossmann

Menschen . Anhand von Naß - und Trockenprä¬
paraten wurden seine Darlegungen verdeut¬
licht , und zwei Filme, die man im Anschluß
sah, veranschaulichten ebenfalls das Gehörte.
Was man in dieser kurzen Zeit an Wissens¬
wertem erfuhr , war sehr wertvoll und stimmte
die Teilnehmer recht nachdenklich; man ist
schon gespannt auf die nächste Fahrt mit
einem neuen Thema. Übrigens machte der
Vortragende darauf aufmerksam, daß die
weitverbreitete Meinung , man könne sich an
die Anatomie „verkaufen“

, keineswegszutrifft ;
die Beschaffung und der Kauf zu Studien¬
zwecken erfolgt auf andere Weise .

Der Nachmittag blieb den Reiseteilnehmern
zu freier Verwendung, so daß man sich das
schöne Tübingen und seine nähere Umgebung
noch betrachten konnte. Gegen Abend fuhr
man befriedigt ülv^r -- -- - i *— -.i>hen Tag
wieder dem Nri

- , . _ie Sohr.“
Ein Berg -,_ - Luis Trenker , de»

sicher ein zahlreiches und begeistertes Publi¬
kum findet. Man sieht Abenteuer zwischen .
Wolkenkratzern und Dolomitengipfeln, — den
Zusammenprall zweier Welten, die nichts mit¬
einander gemein haben . Aber Heimatliebe
siegt schließlich doch über den Glanz und
Reichtum der Fremde. Der Film, der heute
und morgen im Tonfilmtheater „Grüner
Baum“ gespielt wird, wurde ein Welterfolg.
In den weiteren Rollen: Maria Andergast,
Berti Schultes , Paul Henckels und Jimmy Fox.

Besitznachfolge
Der Grundbesitz der Geschwister Bässler,

Neumühle, ist durch Erbteilung auf Frau Ka**
tharine Mast geb . Hartmann , Neumühle, über¬
gegangen. Von den 4 Geschwistern Bässler
sind 3 in den letzten Jahren ledigen Standes in
Neumühle gestorben. Ein verheirateter Bruder
lebte in der Schweiz und hat dort 1 Sohn und
1 Tochter hinterlassen .

VEREINSANZEIGER
Kirchenchor Altensteig. Dienstag 20 Uhr

Gemeindehaus Chorprobe

Gelegenheitskauf !
Jägers Weltgeschichte
4 Bände , preiswert xu verkaufen

Za erfragen in der Gexckäffssfelle
det „Nagolder Anzeiger “

, Burgxfr 5

Eine gute Stellung
iind . n Sl . « h . sf . ns
durch «Ine Anzeige

IM Ihrer HEIMAT - ZEITUNO

Geschäftliches
Frau B . Mast, Damenhüte, Freudenstadk

veranstaltet jeden Mittwoch von 9—17 Uhr itf
Altensteig im Gasthaus zum „Bad“ aiff
Marktplatz eine Ausstellung mit Verkauf voff
Damenhüten. Es werden auch Aufträge zuf
Umarbeitung von alten Hüten zu den neuesten
Modellen entgegengenommen.

„Regina "-Hausfrauentag
Bekannte Industriefirmen führen heutig

um 15 und 19 .30Uhr in Nagold im Gast*
hof zur „Traube“ eine Werbeveranstaltung
durch. Es werden Artikel der Firmen Bern-
berg, Fewa, Acella, Correcta, Eva-Modem
Khagann und Neckermann (Frankfurt ) gezeigt ,

Der Eintritt ist frei. *
Am Mittwoch, den 21 . Oktober, findet in

Nagold von 14—20 Uhr in der „Traube
eine Damenhutausstellung der Firma Berko-
witz , Horb a . N., mit Verkauf statt . Frl . H.
Leppen , Freudenstädter Straße 56, hat im
Auftrag dieses Geschäfts eine Annahmestelle
für Umarbeitungen eröffnet.



AUS DEM HEIMATGEBIET

„ . . . und neues Leben
Ritter-Romantik mit modernem

Calw. Immer deutlicher erkennbar wächst die
fcn Wiederaufbau befindliche Burg Liebenzell zu
neuer alter Form empor: ihre Wiedererbauer .
Schriftsteller G. A . G e d a t, der „geistige Vater“
des Aufbauwerks, und die Architekten Professor
L empp (Stuttgart ) und Dipl .-Ing . Horn¬
bacher (Oberhaugstett ) sind bestrebt , die Burg
in historisch möglichst getreuer Gestalt Wieder¬
erstehen zu lassen .

Nachdem in den letzten Monaten die Nutz¬
nießer der künftigen „Stätte der Begegnung“,
Junge Menschen aus aller Welt , eifrig beim Wie¬
deraufbauwerk tätig waren, sind zur Zeit junge
Ostzonenflüchtlinge mit Wiederaufbauarbeiten be¬
schäftigt. Die Bauarbeiten sind inzwischen soweit
fortgeschritten, daß die neu erstehenden Gebäude¬
teile bis zum Winter unter Dach und Fach sein
werden . Im Halbrund vor der Burg ersteht die
Burgschänke , deren Dachterrasse zu einem
der schönsten Aussichtspunkte auf Bad Liebenzell
werden dürfte . Wiederaufgebaut wird das
Knappenhaus , das den Speisesaal und einige
Schlafräume für die Besucher der Begegnungs¬
stätte enthalten wird . Auch Küche und Keller¬
räume befinden sich im Knappenhaus.

Unter den Wohngebäuden einer Burg war der
Palas, auch Herren- oder Ritterhaus genannt , das
wichtigste. An die Ausschmückung des Palas und
seiner Wohnräume wurde alles an „Aufmachung“
gewendet , was dem Burgbesitzer nur irgendwie
möglich war. Mochten andere Teile der Burg dar¬
unter leiden, das Ritterhaus , in dem er seine Gäste
empfing, mußte von seinem Stand und Reichtum
zeugen. Audi der neu erstehende Palas von Burg
Liebenzell, der —■von der Stadt aus betrachtet —
rechts an den Bergfried (der nach dem Wieder¬
aufbau der erwähnten Burggebäude von der Süd¬
seite aus für alle Burgbesucher zugänglich ist )
anschließt, wird der Repräsentativbau der Begeg¬
nungsstätte werden : er wird eine Empfangshalle,
einen Aufenthaltsraum, den sog . „Kaminsaal“, und
weitere Schlafräume für Tagungsteilnehmer ent¬
halten . Zwischen das Knappenhaus und den Palas
kommt der zur Empfangshalle führende Eingang
der Begegnungsstätte. Größere Burgen — so auch
Burg Liebenzell — besaßen ein eigenes Gebäude
für Frauen , das „Weiberhaus " genannt , das
in der Anlage dem Palas ziemlich ähnlich war.
Hier wohnte die Burgfrau mit ihren Kindern und
nächsten weiblichen Angehörigen; hier hatten
auch die Damen des Hofstaates, die je vornehmer
die Burgfrau, desto zahlreicher waren , ihre Zim¬
mer. Hier wurden die zum Besuch gekommenen
Damen untergebracht und für die Festlichkeiten
im Saal des „Weiber- oder Frauenhauses“ ange¬
kleidet . In diesem Saal vergnügten sich die
„Töchter des Hauses“

, wenn ihre Gegenwart im
Rittersaal bei Geselligkeiten nicht gefordert wurde,
mit den anderen „Damen ihres Standes“

. Hier
erzählten sie sich mit ihren Gespielinnen oder
Dienerinnen , des Abends am Kamin sitzend, die
Abenteuer der fahrenden Ritter . Im ebenfalls neu
erstehenden Frauenhaus der Liebenzeller Burg
werden sich ein großer Festsaal und eine Biblio¬
thek befinden.

Alle Räume der neuen Burg werden durch

blüht aus den Ruinen u
Komfort auf Burg Liebenzell
eine Warmwasseranlage beheizt werden, deren
Zentrale im Untergeschoß des Frauenhauses liegt.

Unsere neuen Burgherren werden auch aus gut
verglasten Fensteröffnungen den Blick auf Lie¬
benzell genießen dürfen . Ihre Vorgänger aber
mußten sich jahrhundertelang mit feinen Darm¬
häuten , Blasenhaut, dünn geschabten Homplatten ,
geöltem Papier oder Pergament oder irgendeinem
gewebten Stoff als „Fensterscheibe“ begnügen .
Fensterscheiben aus Glas gab es in Deutschland
erst seit dem 15. Jahrhundert . Nur ganz vornehme
Leute konnten sie sich leisten. In den Fenstern
der Burgen fand man in den Repräsentations-
gemächem einzelne gemalte Glasscheiben mit
Wappen , Sprüchen, Jahreszahlen, ein Zeichen der
besonderen Wohlhabenheit des Burgbesitzers.

Auch über Fußböden werden die Bewohner der
„neuen“ Burg gehen, die keine „Eiseskälte“ aus¬
strömen. Die Fußböden früherer Jahrhunderte
bestanden aus Lehmestrich — gestampftem, durch
Schafhaare verhärtetem Lehm, aus Steinestrich,

Das Schöffengericht Calw tagte

Je 12 Monate Zuchthaus
Calw. Vor dem Schöffengericht Calw hatten

sich der 21jährige verheiratete Pferdemetzger F .,
. der 20jährige Hilfsarbeiter N . und der 17jährige
Dreherlehrling Z. wegen schweren Dieb¬
stahls zu verantworten . Dieses Trio , das vom
Fernweh geplagt wurde und sich im Ausland
einen besseren Start fürs Leben erhoffte, begeg¬
nete sich zufällig in Pforzheim auf Arbeitssuche.
Um das nötige Fahrgeld für die Reise zu be¬
schaffen, wurde kurz entschlossen ein Einbruch
geplant . Die Angeklagten begaben sich in der
Nacht nach Unterreichenbach zum Anwesen der
Firma Keppler, wo der Angeklagte N . mit den
Oertlichkeiten vertraut war . Durch Abreißen eines
Brettes der Außenwand gelangten sie in das In¬
nere des Anwesens und durch eine Falltür in das
Büro. Mit der Beute von 170 DM und einigen
Zigarren gings per Taxe nach Karlsruhe, wo das
Geld in einem Tag durchgebracht wurde . Durch
einen Einbruch in Busenbach, der jedoch schei¬
terte , sollten neue Barmittel beschafft werden.
Der Angeklagte F . begab sich dann jedoch nach
Hause und überließ die von ihm verleiteten Jun¬
gen ihrem Schicksal . Diese wollten jetzt end¬
gültig das Weite suchen, brachen jedoch vorher
nochmals in einem Gasthaus ihres Heimatdorfes
ein, wo sie nach einem Besuch der Speisekammer
und nach Erbrechen der Kasse 18 DM und 50
bis 60 Zigaretten entwendeten . Mit dem aus einem
Schuppen gestohlenen Motorrad traten sie die
Reise nach Hamburg an , auf der sie jedoch in
Hersfeld von der Polizei gestellt wurden.

Diese Taten wurden bei dem Angeklagten F .,
der außerdem noch zweimal betrogen hatte , mit
1 Jahr und 5 Monaten Gefängnis und bei den
Angeklagten Z. und N., die als Jugendliche be¬
handelt wurden , mit je einem Jahr gesühnt.

Im zweiten Fall wurde eine 57jährige verwit¬
wete Hausfrau wegen Blutschande zu I Jahr
und 3 Monaten Zuchthaus und ihr 21jähriger Sohn

75 Jahre Luftkurort Hirsau
Hirsau. Der bezüglich seiner Frequenz sehr er¬

freuliche hiesige Saisonabschluß mag an anderer
Stelle seine Würdigung finden. Hier sei nur da¬
ran erinnert , daß Hirsau als Luftkurort in diesem
Jahr auf einen Zeitraum von 75 Jahren zurück¬
blicken kann. Klein und bescheiden waren die
Anfänge und mühevoll der Weg von damals bis
heute , da Hirsau in der Reihe der Luftkurorte
des Landes den ihm gebührenden Platz erreicht
hat .

Schon zur Zeit der Postkutsche kamen immer
■wieder vereinzelte Fremde zur Besichtigung der
Klosterruinen hierher . Als jedoch mit dem Jahre
1874 die Eisenbahnlinie Calw — Pforzheim den
Verkehr zu vermitteln begann , steigerte sich deren
Zahl erheblich. Bald regte sich bei manchen dieser
Gäste auch der Wunsch, während der Sommer¬
monate den angenehmen und stillen Ort längere
Zeit zum Aufenthalt zu wählen.

Das Jahr 1878 können wir deshalb als Anfangs-
Jahr des hiesigen Kurwesens bezeichnen, weil da¬
mals einige weitblickende Männer die Zeichen der
Zeit für unseren Ort erkannten und die Frage
erwogen, auf welche Weise für die sogenannten
„Luftgäste“ Annehmlichkeiten am Platze geschaf¬
fen werden könnten . Es bildete sich sodann im
Frühjahr 1879 der „VerschönerungsvereinHirsau“ ,der aus eigenen und gespendeten Mitteln die
Grundlagen schuf, durch die Hirsau erstmals als
Luftkurort angesprochen werden konnte .

Noch im Gründungsjahr des Vereins entstand
an Stelle der bisherigen Schuttablage am Auslauf
des Tälesbaches ein ansprechendes Ziergelände,
genannt „Verschönerungsplatz“

. Weiterhin wurden
bequeme Ruhebänke an geeigneten Plätzen auf¬
gestellt und im anstoßenden Waldgelände Fuß¬
pfade teils ausgebessert, teils neu geschaffen. Hier
wäre noch vieles zu erwähnen , wodurch der Ver¬
ein auch späterhin seinem Namen volle Ehre
machte.

Ein schwer zu lösendes Problem war anfänglichdie geeignete Unterbringung und Verpflegung der
Gäste. Die damaligen Gaststätten des Ortes waren
keineswegs in der Lage, höhergestellte „Luft¬
gäste“ zu befriedigen . Es ist vor allem den In¬
habern der zwei damals neugeschaffenen Privat¬
pensionen zu danken, daß diese durch höheres
Bildungsniveau sowie durch erstklassige Verpfle¬gung der Gäste auch gesteigerten Ansprüchen zugenügen vermochten. Es war dies die Pension der

aus Norddeutschland zugezogenen Familie Wint-
gens (oberhalb der heutigen Uhlandstraße ) und
die der Geschwister Majer (im Klosterhof).

Vor mir liegt das Fremdenbuch der Pension
Wintgens , geführt von 1880 bis 1933 . Schon der
Einblick in die ersten Blätter überrascht uns . Da
von einer geschäftsmäßig geleiteten Reklame da¬
mals noch keine Rede sein konnte , kann es nur
an den persönlidien Beziehungen der Pensions¬
inhaber sowie an der allgemeinen Beliebtheit des
Ortes gelegen haben , daß wir schon in den ersten
Jahrzehnten prominente Persönlichkeiten aus dem
In- und Ausland vielfach wiederholt als Gäste
finden. Zwischen Gästen aus Süd- und Nord¬
deutschland zeigen sich solche aus Holland, Kur¬
land, Livland, Polen und England . Hirsau zeigte
alsö damals Ansätze, sich zu einem internatio¬
nalen Kurort zu entwickeln.

Die Namenseingänge im erwähnten Fremden¬
buch sind untermischt mit poetischen Ergüssen,
in denen die Gäste ihren freudigen Gefühlen be¬
züglich der Annehmlichkeiten Hirsaus sowie auch
ihrer vollen Befriedigung gegenüber ihren Gast¬
gebern Ausdruck verleihen . Viele sogenannte
„Standespersonen“ finden wir dort verzeichnet:
Angehörige des Adels, hohe Beamte, Professoren
und auch Offiziere von hohem Rang . Die letz¬
teren besonders als Quartiergäste anläßlich großer
Truppenübungen . So auch im September 1891
„Seine Königl. Hoheit Herzog Albrecht von Würt¬
temberg, Hauptmann und Kompaniechef“.

Dem ganzen Kurbetrieb stand die Gemeinde¬
verwaltung anfänglich ziemlich passiv gegenüber.
Dies änderte sich grundlegend mit der Ueber-
nahme des Ortsvorsteheramtes durch Schultheiß
Majer , den wir bereits in einer früheren Num¬
mer dieses Blattes als Schöpfer der Kuranlagen
bezeichnen durften . Als die Nachfolger Majer’s
haben sich dann die Bürgermeister Maul -
betsch und Bock in erfreulicher Weise für
die weitere Einrichtung der für einen modernen
Kurbetrieb noch fehlenden Stücke eingesetzt.

Hirsau darf daher heute , nach 75 Jahren seines
Eintritts in die Reihe der Kurorte, aller derer
dankbar gedenken , die in diesem verhältnismäßig
kurzen Zeitraum aus dem kleinbürgerlichen Oert-
clien des vorigen Jahrhunderts einen ansprechen¬
den und beliebten Luftkurort geschaffen haben.
Möge dem Ort auch weiterhin ein segeiwwsH«
Aufstieg beschieden sein. Karl Gretea

Bretterlage, auch aus Ziegeltrümmem . Im Winter
bedeckte man die Böden mit Schichten von Stroh
oder Heu und legte darüber Matten ; bei feier¬
lichen Gelegenheiten auch Teppiche, besonders
unter Tische, Stühle und Bänke. Im Sommerstreute
man frischgeschnittene Binsen, Laub , vor allem
auch Rosen auf den Fußboden . Auf diese Weise
versuchte man , in den stickigen Zimmern (die
Fensteröffnungen waren ja nur eng, und es gab
nur wenige Fenster in den Räumen) duftige
Frische und Kühlung zu verbreiten . Auch in bezug
auf die Bedeutung wird vieles angenehmer sein
als zu den Zeiten, da die Herren von Liebenzell
auf Burg Liebenzell „residierten“.

„Ritterromantik mit modernem Komfort“ (denn
Küche und Keller, Heizung , Unterkunftsräume
usw. sind selbstredend mit allen Erfordernissen
der Neuzeit ausgestattet ) — so wird sich in Zu¬
kunft unsere alte Burg präsentieren , und sie wird
sehr viel dazu tun , daß der Name der kleinen
Badestadt , die sie seit vielen hundert Jahren über¬
ragt , immer mehr „draußen in der Welt“ bekannt
wird , wenn sich erst Jahr für Jahr Jugend aus
aller Herren Länder in ihren wiedererstandenen
Mauern treffen wird.

für Gefangenenmeuterei
dagegen zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt .

Im dritten Fall hatte sich ein 23jähriger Me¬
chanikergeselle wegen Unzucht mit einem
Kinde zu verantworten . 6 Monate Gefängnis
waren die Strafe für sein verwerfliches Tun .

In der letzten zum Aufruf kommenden Straf¬
sache waren drei Angeklagte, die auch an den
vorgenannten Fällen beteiligt waren, wegen Ge¬
fangenenmeuterei angeklagt . Die im Ge¬
richtsgefängnis Calw untergebrachten Gefangenen
hatten in gemeinsamem Zusammenwirken einen
Ausbruchsversuch unternommen und den dienst¬
tuenden Wachtmeister hierbei körperlich mißhan¬
delt . Der Ausbruchsversuch mißglückte jedoch.
Eine recht unüberlegte Tat , die zum Schutze des
seine Pflicht erfüllenden Gefängnisbeamten und
zur Aufrechterhaltung der Sicherheit in den Ge¬
fängnissen mit jeweils 12 Monaten Zuchthaus für
die drei Beteiligten geahndet wurde . Unter Ein¬
beziehung der bereits ausgeworfenen Strafen er¬
kannte das Gericht auf eine Zuchthausstrafe von
2 Jahren für den einen Angeklagten und von je¬
weils 1 Jahr und 3 Monaten für die beiden an¬
deren Angeklagten.

Im Spiegel von Calw
Am Samstag Treuekundgebung

Im Rahmen der gegenwärtigen Kriegsgefange-nen-Gedenkwoehe wird am kommenden Samstagum 20 Uhr in der Calwer Stadthalle wieder eine
Treuekundgebung durchgeführt , bei der die
Stadtkapelle und die Chorvereinigung Lieder-kranz-Concordia Calw mitwirken werden . Es
spricht dabei der 2 . Landesvorsitzende des Heim¬
kehrer-Verbandes, Anton B ü c h e 1 e r (Tübingen).In der Ev . Stadtkirche werden, nachdem dies
gestern bereits geschehen ist, morgen und am
Freitag nach längerem Glockenläuten Bittgottes¬dienste abgehalten , ebenso allabendlich um 18
Uhr in der Kath. Stadtpfarrkirche . Für Sonntagist außerdem nach dem abendlichen Gedenkgot¬tesdienst in beiden Kirchen die Entzündung eines
Mahnfeuers beim Schützenhausvorgesehen. Mahn¬
feuer sollen außerdem in Bad Liebenzell (Burg),in Nagold und Altensteig abgebrannt werden .

Am 3. November Einweihung der Wimbergschule
Die neue Versuchs - und Musterschule auf dem

Wimberg, die im ostwärtigen Teil des Siedlungs¬
gebietes erstellt worden ist, kann am Dienstag,3 . November, ihrer Bestimmung übergeben wer¬
den . Zu der Eröffnung werden u . a . der neue
Kultminister von Württemberg -Baden, Wilhelm
Simpfendörfer (Stuttgart ) , und Ministerial¬
rat Dr . Lambacher vom Oberschulamt Tü¬
bingen erwartet .

AOK . erwarb Staelinsehes Anwesen
Die Ortskrankenkasse Calw hat die beiden Ge¬

bäude Lederstraße 29 und 31 („Staelinsehes An¬
wesen) käuflich erworben, um später den Kassen¬
betrieb dorthin zu verlegen . Das bisherige Ver¬
waltungsgebäude in der Lederstraße 40 , das 1912
bei einem Stand von 3200 Mitgliedern gekauft
worden war, hat sich , nachdem gegenwärtig 14 000
Mitglieder und ebenso viele Familienangehörige
zu betreuen sind, für den erweiterten Geschäfts¬
umfang und Publikumsverkehr als zu klein er¬
wiesen.

Theaterfahrt nach Stuttgart
Für die Mitglieder der Schauspielmiete U2

wird am Dienstag kommender Woche „Das
Schloß“ von Franz Kafka aufgeführt . Abfahrt in
Hirsau 18.20 , in Calw 18,30 Uhr.

Unsere Gemeinden berichten
Geänderte Badezeiten

Hirsau. Die Kurverwaltung veröffentlicht im
Anzeigenteil unserer heutigen Ausgabe die neuen,
seit gestern geltenden Badezeiten. Näheres bitten
wir dem Inserat zu entnehmen .

Herbstabtumen in Neuhengstett
Neuhengstett . Am vorvergangenen Sonntag ver¬

anstaltete der Turn - und Sportverein Neuheng¬
stett sein Jahresabtumen mit leichtathletischen
Wettkämpfen . Die Leistungen gegenüber dem
Gautumfest waren wesentlich verbessert, so daß
der junge Verein einen guten Fortschritt verzeich¬
nen kann . Am Abend war noch bei Mitglied
Egon Lutz kameradschaftliches Beisammensein,
bei dem jeder Teilnehmer voll auf seine Rech¬
nung kam.

Privatklinik für Wildbad
Wildbad . Dr . med. B ä t z n e r hat die Villa

Schönblick käuflich erworben und wird das ge¬
räumige, schön gelegene Haus zweckmäßig um¬
bauen und als Privatklinik einrichten lassen. Die
Villa „Schönblick “ steht oberhalb des Hotels
Concordia an der Olgastraße und ist somit ab¬
seits vom großen Straßenverkehr und -lärm.

„Albtalschreck“ mußte ins Gefängnis
Neuenbürg . Der ledige Otto W . aus Busenbach

war dort als „Albtalschreck“ bekannt , der seiner

Rennfahrerleidenschaft im Straßenverkehr die Zü¬
gel schießen ließ. Am 6 . Juli prallte er mit einer
Geschwindigkeit von 70 km/std . an einer Kreu¬
zung in Rüppurr mit einem Radfahrer zusammen.
W. wurde schwer verletzt, der Radfahrer , ein 63-
jähriger Mann, verunglückte tödlich. Vom Ge¬
richt wurde der Amateurrennfahrer nun wegen
fahrlässiger Tötung , StraßenVerkehrsgefährdung
und Verkehrsübertretung zu einer Gefängnisstrafe
von drei Monaten verurteilt . Dabei wurde berück¬
sichtigt, daß auch den Radfahrer ein erhebliches
Mitverschulden traf.

Nachgemeldetes Fußballspiel
Nagold — Baiersbronn 2 :0 (0 :0)

Mit diesem Heimspiel gegen die Murgtalelf
konnte sich Nagold vom 5 . auf den 4 . Tabellen¬
platz vorschieben. Das Spiel wurde beiderseits
mit ganzem Einsatz durchgeführt . Die erste Spiel¬
hälfte stand anfangs im Zeichen einer leichten
Feldüberlegenheit der Platzmannschaft, der übrige
Teil der ersten Halbzeit verlief ausgeglichen .
Torlos wurden die Seiten gewechselt. Auch die
zweite Halbzeit nahm einen ausgeglichenen Ver¬
lauf. Erst in der 75 . Minute ging Nagold durch
seinen Linksaußen in Führung . 10 Minuten später
erhöhte der gleiche Spieler mit einem durch die
Baiersbronner Abwehr hindurchgeschossenenFrei¬
stoß zum 2:0.

Auto-VolzHirsau
Tel . Calw 327

Samstag , 24. Oktober , Abfahrt
18.30 Uhr , nach

Pforzheim znin Eisballett
von Maxie and Ernst Baier
Anmeldung , u . Abfahrt ln Calw
bei Kaufh . Reichert a . d. Brück *,
in Hirsau bei Auto - Volz .

Ein wichtiger §
im Geschäftsleben
ist die Reklame

Sinds die Haare
geh zu „Odermatt“

Verkaufe ein schönes '/Jähriges
Einstellrind

Georg Rau , Talmühle

Der vorliegenden Ausgabe ist
ein Werbeblatt der REI-Chemie
GmbH, in Boppard am Rhein , bei¬
gefügt , das wir der besonderen
Beachtung aller Hausfrauen und
Kinder empfehlen .

I
I
u

KURMITTELHAUS HIRSAU
Badezeiten ab 19. Oktober 1953

Montag : ganztägig geschlossen
Reinigungsbäder : Dienstag bis Samstag 8 bis 11 Uhr

und 14 bis 18 Uhr
Medizin. Bäder ; Dienstag 8 bis 11 und 14 bis 18 Uhr

Mittwoch u . Samstag 8 bis 11 Uhr
Sauna für Damen : Mittwoch u. Freitag 14 bis 19 Uhr

für Herren : Donnerstag n . Samst. 14 bis 19 Uhr
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Inserieren bringt GeWinn !

Linsen _ H
I weichkochend 500 g »Uh#

Dosenmilch3 Dosen •

Bruchmakknroni - &a
500 g rX '*

Königsbacher 7 nc
rot Ltr .-Fl .-Inhalt <<• ** «

Wochenheimer 115
rot Ltr .-Fl .-Inhalt V

Liebfrau z . d . 3 Kronen
2 —

Ltr .- Fl .-Inhalt ■ '

Böchinger 175
weiß Ltr .- FL-Inbalt *

Vollmilch-Erdnuß -
Schokolade smJ .oö

BATT
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